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Dem hier gegebener Versuch einer Bevölkerungs¬

statistik liegt die Einteilung zu Grunde , die Georg von

Mayr dem 2 . Bande seines Werkes gegeben hat . Zur Erleich¬

terung der Uebersicht über diese Abhandlung sei ihr Auf¬

bau in Kürze dargestellt , mit Betonung der Besonderheiter

einer historischen Bevölkerungsstatistik . Auf einige Ab¬

weichungen von der Einteilung Georg von Mayrs , wozu mir
V y/

die Vorlesung des Herrn Professor Dr . Zizek die Anre¬

gung gab , wird besonders hingewiesen werden.

In dem von Schlözer zu Ende des 18 . Jahr¬

hunderts auf gestel .1ten Satze : » Geschichte ist eine ;

fortlaufende Statistik , und Statistik ist eine still-

stehende Geschichte spiegelt es sich sehr deutlich j

wieder , was man zu jener Zeit unter dem Worte Statistik

verstand . Man glaubte , dass man nur die Tatsachen sta¬

tistisch erfassen könne , die man vor sich sehe . Abge¬

sehen von den wenigen Volkszählungen , von denen uns aus

dem Altertum berichtet wird , finden sich erst im .Mittel-

alter , in der Mitte des 15 , Jahrhunderts , die ersten

neueren Volkszählungen . Die älteste dieser Ärt ist die

Bevölkerungsaufnahme in Nürnberg vom Jahre 1449 , die von
I)

Hegel zuerst veröffentlicht und wissenschaftlich bear¬

beitet wurde . Alle übrigen Zahlen über Bevölkerungsmassen*

sind jedoch bis zur Mitte des vergangenen Jahrhunderts

fast ausschliesslich Schätzungen der betreffenden

Schriftsteller über die Zustände ihrer Zeit , Sie bezeu¬

gen , wie die Zustände von denen gewertet wurden , die sie

geschaut haben . - Erst seit der Mitte des verflossenen

Jahrhunderts geht man daran , Sekundärstatistiken aus

den Materialien der städtischen und staatlichen Archive

zu veröffentlichen . In diesen historischen Statistiken

I ) Chroniken der deutschen Städte , Band 3.
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können wir mit Georg von Mayr unterscheiden zwischen

der Statistik , die » sucht , Vergleiche der alteren Sta¬

tistik mit den Ergebnissen der neuen Statistik aufzu¬

stellen, * und der Statistik , « die sich darauf beschränkt

die früheren Zustände statistisch zu erfassen , ohne

einen Vergleich nit der Neuzeit zu ziehen » . Erstere

Art der Beobachtungsweise wird von ihm als » die Ausge¬

staltung der allgemeinen Statistik in historischer

Richtung w bezeichnet * Diese Art statistischer Beob¬

achtung der Bevölkerung bildet im wesentlichen die Auf¬

gabe der amtlichen Statistiken der Städte und Staaten.

Sie suchen fortlaufend die Entwicklung der Bevölkerung

zu erfassen und die periodenweise erfolgende Befejtfands-

aufnahme dazu zu benutzen , Gesetzmässigkeiten der Ent¬

wicklung zu ermitteln . Die zweite Art historischer

Statistik wird als n historische Statistik im engeren

Sinne * bezeichnet . Selbstredend ist diese Art der

Statistik zeitlich unbegrenzt . In der Praxis kommt es

Jedoch darauf an , wie weit uns archivalische Quellen

Aufschluss erteilen . Für die Statistik der meisten der

bedeutenden mittelalterlichen Städte besitzen wir

reiches Material , das allerdings nur mit Hilfe grosser

Mühe zu statistischen Zwecken verwandt werden kann . In

wieweit dies für Frankfurt zutrifft , drückt Bücher

folgendermassen aus : Er sagt in dem Vorwort zu seinem

Buche über die Bevölkerung von Frankfurt a . M. im 14 . &n
15 . Jahrhundert : » Die unendliche Fülle von Einzel¬

heiten , welche namentlich durch die Berufs - und Her¬

kunftsstatistik zu Tage gefördert wurde , war ohne die

mühsamste Detailforschung nicht dem Verständnisse zu

erschliessen . Die Literatur verse .gte auch hier die er¬

wartete Hilfe ; auch hier wieder sah ich mich auf das

S. VI.





Archiv zurückverwiesen , das mich zwar nur selten im

Stich Hess , dafür aber Opfer an Zeit und Kraft in An -

Spruch nahm , die ich bei meinem Beginnen nicht richtig

in Anschlag gebracht hatte . »

Im Allgemeinen lässt sich eine Bevölkerungs¬

statistik in die beiden Hauptgruppen einteilen : 1 . Sta¬

tistik des Bevölkerungsstandes , 2 . Statistik der Be¬

völkerungsbewegung . Bei der Statistik des BevÖlkerungs-

stahdes ist vor allem die Feststellung der Seelenzahl

wichtig ; und war muss bei einer historischen  Statistik

häufig eine Volksberechnung an die Stelle einer Volks¬

zählung treten . Bevor man zu der nun notwendigen Glie¬

derung der Bevölkerungsmasse nach den verschiedensten

Gesichtspunkten schreitet , wird man ihre Dichtigkeit

auf dem zu untersuchenden Gebiete prüfen . Auch von

diesem Gesichtspunkte aus lassen sich manche Erschei¬

nungen erklären . -

Die Vorbereitung zur Gliederung der Bevöl¬

kerung kann eine Hauehaltungsstatis¬

tik  geben , in der die Zusammensetzung der einzelnen

Haushaltungen zu zeigen ist . Häufig werden die ein¬

zelnen Frft gen derselben , wenn das Material für eine

eigentliche Haushaltungsstatistik zu gering ist , in an¬

deren Zusammenhängen zu behandeln sein ^ . B . die Frage

der Kinderzahl bei Besprechungen der Altersgliederung u

ä . - Eine Familienstatistik  lässt

sich , wenn das Material dazu angetan ist , daran an-

schliessen . Sie hat vor allem die Frage der Ehedauer

und der ehelichen Fruchtbarkeit zu beantworten . Die ge¬

ringe Beachtung , die ihr in früherer Zeit entgegenge¬

bracht wurde , lässt schon darauf schliessen , dass ihre

Durchführung selbst bei einer Primärstatistik auf gross

Schwierigkeiten stösst.
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Die erste Untersuchung über die Gliederung

der Bevölkerung wird sich auf die Verteilung der Ge¬

schlechter erstrecken . - Die Frage der Nationalität

und Stammeszugehörigkeit ist wichtig , um den Grad der

Einwanderung zu linden . E’s lassen sich aus der Kombi¬

nierung all dieser Merkmale auch Schlüsse auf das zu

erwartende Wachstum der Bevölkerung ziehen ; in gleicher

Weise geben diese Zahlen einen Massstab für die wirt¬

schaftliche Entwicklung der Bevölkerung, - Die Alters¬

gliederung der Bevölkerung wird auch zu untersuchen

sein . Im allgemeinen wird die Bevölkerung nach dem Alter

in Gruppen von je 10 Jahren geteilt . Allerdings pflegt

die amtliche Statistik hiervon abzuweichen . Sie bringt

aus verwaltungstechnischen Gründen etwa , folgende Ein¬

teilung : Unter 1,1 - 5 , 6 - 10, 11-  15 , 16 - 20,

21 - SO, . . . . über 90 Jahre . Es könnte auch der gesetz¬

lichen Definition entsprechend geteilt werden in die

3 Altersstufen : Kinder , Jugendliche und Erwachsene.

Es wird häufig angebracht sein ^zu untersuchen , w"ie sich

die beiden Geschlechter auf die verschiedenen Alters¬

stufen verteilen , oder umgekehrt in welcher Weise die

verschiedenen Altersstufen bei beiden Geschlechtern

vertreten sind.

Neben diesen natürlichen Momenten der

Gliederung kommen die soziales ^ Natur in Frage . Ihre

Behandlung zielt im wesentlichen darauf hin , zu erken¬

nen , welche wirtschaftliche Stellung die einzelnen

Berufe in der Gesamtwirtschaft einnehmen , bezw . in

welchem Verhältnis diejenigen , die am Wirtschaftsleben

überhaupt keinen Anteil nehmen , zu denen stehen , die

sich im Wirtschaftsleben betätigen . Um die Bedeutung

einer Berufsklasse für das Wirtschaftsleben in vollem
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Masse würdigen zu können , ist es wichtiger , die Zahl

der Berufszugehörigen zu kennen als die der Berufstätige
(I

d . h . zu ermitteln , ein wie grosser Teil der Bevölkerung

seinen Unterhalt der Ausübung dieses Berufes verdankt.

Berufszugehörige sind ausser dem Berufstätigen deren

Hauehöltungsmitglieder . Die Bediensteten haben zwar ein

eigenes Einkommen , das jedoch von dem des Haushaitungs-

Vorstandes abhängig ist ( » abgeleitetes Einkommen » ) . -

Für die historische Statistik ist es auch interessant

festzustellen , welche Berufe in den verschiedenen Pe¬

rioden sich verselbständigten . Die Erörterung ähnlicher ,

Probleme lasst sich an die Berufsstatistik anschliessen!

Für Frankfurt im allgemeinen finden wir ganz Ausfuhr-

Hohes über diesen Punkt bei Bücher in dem Vortrag :
Di

>3 Die soziale Gliederung einer mittelalterlichen Stadt « :

Der Verkehr der einzelnen Städte unter einander war nur

verhältnismässig gering . Da infolgedessen von ausser¬

halb fast keine Waren bezogen werden konnten , so muss¬

ten die Einwohner einer jeden Stadt den grössten Teil

ihrer Lebensbedürfnisse selbst erzeugen . Wir brauchen

unö deshalb nicht zu wundern , wenn Bücher für 1440 nicht

weniger als 191 Berufe in Frankfurt zählt . Die Anzahl

der Berufe lässt sich nicht nur auf Grund der Bevölke¬

rungslisten , sondern auch nach den Steuerlisten fest¬

stellen . In der modernen amtlichen Berufsstatistik

gründen sich deren Angaben in der Hauptsache auf die

eigens zu diesem Zwecke durchgefuhrten Gewerbezählungen.

Diese Feststellungen werden ergänzt durch die Berufs¬

angaben bei den Volkszählungen . Heute berücksichtigt man

im allgemeinen auch die Angpben der Nebenberufe , während

in früherer Zeit nur der Hauptberuf angegeben war.

I ) Entstehung der Volkswirtschaft . Vortrag 11 ( 9 . Aus¬

gabe , Tübingen 1913 . ) .
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Als 2 . grossere Grüne einer Bevölkerung ^ -

Statistik v.-nren oben die Erscheinungen der Bevölkerungs¬

bewegung bezeichnet . Sie werden eingekeilt in 5 Unter¬

abteilungen : Geburten , Sterbefälle , Wanderungen , Jfche-

schliessu ’ngen und Ehelösungen . Die archivalischen Quel¬

len enthalten die fortlaufende Aufzählung der Einzel-

fnlle . Ais ihnen entstehen durch Addition die Jahres¬

übersichten . Diese "Register sind in früherer Zeit all¬

gemein durch die Kirchenbehörden geführt worden ; erst

in neuerer Zeit durch die städtischen Verwaltungskör-

perschaften.

Bei der Beobachtung der Geburtenzahlen meh¬

rerer Jahrhunderte führt schon die Gruppierung nach

Jahrzehnten zur Feststellung wichtiger Gesetzmässig¬

keiten . Hinsichtlich der Zahl der Geborenen kann ein

Abweichen verschiedener Quellen darauf beruhen , dass

in dem einen Falle die Totgeborenen nicht in die Liste

mit einbegriffen wurden , in dem andern Falle aber dies

wohl geschehen war . Zuweilen sind auch politische oder

religiöse Gründe bei der Nichteintragung massgebend ge¬

wesen . Es ist hierauf besonders bei sekundärer histo¬

rischer Statistik zu achten . Bei primärer Statistik

muss man eine diesbezügliche Erklärung in dem Zählfor-

muLar geben . Ferner ist bei der Geburten - Statistik auf

das Verhältnis der Knaben - zu den Mädchengeburten zu

achten . Süssmilch hat den Knabenüberschuss auf 25 : 26

festgestellt , und diese Tatsache hat er in seinem grund¬

legendem Buche ausgesprochen.

Die historische Geburtenstatistik hat ausser¬

dem über die Zunahme der unehelichen Geburten im Laufe

der Jahre Aufschluss zu erteilen . Die Durchführung einer

solchen Untersuchung wird auf grosse Schwierigkeiten

stossen , da hierüber in den älteren Qellen häufig
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nichts za finden ist, . Es führen zum Beispiel die » Bei¬

träge zur Statistik der Stadt Frankfurt a . M. » die er¬

sten Zahlen über uneheliche Geburten aus dem Jahre 1851

an . In Bleichers Statistischen Beschreibung sind aller¬

dings auch schon ältere Zahlen angegeben . Die Feststei - ,

iung der - Vermehrung der unehelichen Geburten der neues¬

ten Zeit benutzt nie Kriminaistatistik zu weiteren Unter¬

suchungen , da sie einen Einfluss dieser Tatsache auf

die Kriminalität vermutet . - In der älteren Statistik

ist die Zahl der Fälle immer mit der Gesamtzahl der Le¬

benden in Verbindung gebrachte z . B . 4 Geburten auf 77 Le -!

benäe ), während die moderne Statistik das Verhältnis auf

je * 1.000 Lebende berechnet.

Was die Sterbefallstatistik anlangt , so ist

die Feststellung der Zahl der in einer Periode vorge-

kemmenen Sterbefäile an erster Stelle nötig . Aach sie

ist aus dem gleichen Material ~u ersehen wie dis Getur-

ten . Auch hier können die Zeitabschnitte gewählt werden,

ganz analog wie wir eben bei der Geburtenstatistik gese¬

hen haben . Es können hier * neben die Gruppierung nach

Alter und Geschlecht auch die nach Tod esurs « cne , nach

Beruf u . s . w. gestellt worden . Für die historische Sta¬

tistik ist noch die Beobachtung der wechselnden Kinder¬

sterblichkeit im Laufe der Zeit ein interessanter Punkt.

Bei einer derartigen Betrachtung sind Selbstredend Jah¬

re besonders hoher Sterblichkeit , durch Auftreten von

Epidemien , durch Krieg , u . dergl . aas den ; Rahmen der all¬

gemeinen Betrachtung ' nuszucchliessen , ds sonst häufig

unerklärlich grosse Schwankungen in einzelnen Jahren auf-

treten würden . Die Feststellung der Todesursache in je¬

dem Fall und die aus deren Zusammenstellung abgeleitete

Statistik ist für die Medizin von Bedeutung . Man sieht

daraus , welche Krankheiten seltener bzw . häufiger auf¬

traten .
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So wichtig auch die Bewegung der Bevölke¬

rung durch Wanderung in wirtschaftlicher Hinsicht ist,

so findet man im allgemeinen gerade darüber keine zu¬

verlässigen Angaben . Selbst trotz der heute in Deutsch¬

land allgemein eingeführten Meldepflicht ist eie Zahl

der statistisch Erfassten noch Lange nicht ausreichend.

Vermutungen über Wanderungen in früheren Jahrhunderten

lassen sich begründen durch Benennungen der Eingewander¬

ten nach dem Namen ihres Heimatortes bzw . dadurch , dass

sie als Fremde nicht in die Bevölkerungslisten einge¬

tragen sind . Ebenso werden zuweilen Ausgewanderte , die

nicht aus den BevölkerungsListen gestrichen sind , wei¬

ter geführt mit der Bemerkung » wohnhaft zu . »

Meistens werden sich solche Ein - und Auswanderungen

durch historische Ereignisse und wirtschaftliche Um¬

stände begründen lassen . Hier ist innerhalb der einzel¬

nen Jahre die Gruppierung nach Alter und Geschlecht die

übliche.

Ueber Eheschliessungen wird man eine

historische Statistik ermitteln können aus den Aufzeich¬

nungen von Kirchenbehörden und dergl . Diese Unterlagen

bieten keine Gewähr für absolute Sicherheit , obwohl sie

als amtliche Quellen angesprochen werden müssen . Selbst

heutzutage , wo die bürgerliche Eheschliessung obligato¬

risch ist , kommen Fehler in der Eheschiiessungsstatistik

vor . Es wird bei einer historischen Eheschiiessungssta-

tistik darauf ankommen , die Zahl der in einem Jahre ge¬

schlossenen Ehen festzusteilen und daraus den Entwick¬

lungsgang der Bevölkerung zu beobachten . Neben der unge¬

fähren Konstanz wird sich ein Einfluss von Kriegsjahren

sowie auch jeder wirtschaftlichen Bewegung zeigen . Bei

der Berechnung des Verhältnisses der Heiratenden zur

übrigen Bevölkerung wird man wenn möglich nur die übrige
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heiratsfähige Bevölkerung in Betracht ziehen . Eine Ein¬

teilung der Zahl der Heiratenden nach dem bisherigen

Familienstand , nach dem Alter und nach der Konfession

wird auch von Interesse sein . Jedoch ist bei einer

historischen Bevölkerungsstatistik all dies im allge¬

meinen kaum durchführbar.

Das Material zur Statistik der gelös¬

ten  Ehen kann nur aus verschiedenartigen Quellen

gesammelt werden . Die Ehelösungen durch den Tod ergeben

sich aus den Sterberegistern , die durch Scheidung her¬

vorgerufenen Ehelösungen können durch die Aufzeichnun¬

gen der gerichtlichen Entscheidungen erfasst werden.

Zu einer Bevölkerungsstatistik im w e i £ -

testen Sinne  gehörte die Massenbeobachturg

der Erscheinungen sämtlicher Lebensverhältniose eines

VoLkes . Es müsste demnach noch eine Statistik der ge¬

sundheitlichen Verhältnisse , eine Moralstatistik , eine

Bildungsstatistik , eine politische .Statistik und eine

Wirtschafts - und Sozialstatistik gegeben werden . Diese

Zweige können jedoch im Rahmen einer solchen Arbeit

nicht berücksichtigt werden . Sie können nur , wie dies

hier z . B . für die Frage der Todesursache geschehen ist,

an dieser oder jener Stelle gestreift werden . Eine Aus¬

arbeitung derselben beabsichtige ich gegebenenfalls spa¬

ter zu veröffentlichen.

Zum Schlüsse wird noch ein Vergleich der

einzelnen Ergebnisse zu bringen sein , der das Gesamt¬

bild der Bevölkerungsbewegung zu vervollständigen hat.

Man wird hierzu vor allem die Geborenen und Zugewanderter

einerseits den Gestorbenen und Abgewanderten auf der

anderen Seite gegenüberzustellen haben , um dadurch die

Faktoren der Bevölkerungszunahme bzw . Abnahme zu kenn¬

zeichnen . Was die Statistik der Wanderungen anlangt , so
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ist je . bereits darauf hingewiesen worden , dass eie schon

in einer Primärstatistik im allgemeinen nicht auf abso¬

lute Zuverlässigkeit Anspruch machen kann . Um wieviel¬

mehr bei einer historischen  Statistik !

Umgekehrt ist bei genauen Zahlen über die Geburten - und

Sterbefälle aus der Differenz der Zahlen des Bevölkerung 1

Standes , der Wanderungsgewinn bzw . Wanderungsverlust zu

ermitteln . Scheidet man die Zahlen für die Wanderungen

aus , so ergibt ein Vergleich der Zahl der Geborenen mit

der der Gestorbenen % n Geburtenüberschuss , wenn mehr Ge¬

borene als Gestorbene verzeichnet sind bzw . einen Gebur - ;

tenmangel im umgekehrten Falle.

Nachdem wir nun so festgestellt haben , nach

welchem System eine allgemeine Bevölkerungsstatistik zu 1

arbeiten hat , wollen wir sehen , zu welchen Ergebnissen

auf diesem Wege eine

Statistik der Jüdischen Bevölkerung Frankfurts

führt.

Untersuchen wir zuerst , welche Hilfsmittel bei:

der Betrachtung dieses Stoffes zur Verfügung stehen . Hin¬

sichtlich der Literatur kann an dieser Stelle nur auf der

Literaturnachweis am Eingang der * Arbeit hingewiesen werde
n.

Was die Archivalischen Quellen  anlangt , so muss von vorn¬

herein betont werden , dass wir für keinen der obengenann¬

ten Zweige , die die Statistik zu besprechen hat , über

die ganze Zeit sich erstreckende Aufschlüsse erhalten.

Es ist daher kaum möglich , auf Grund dieser Quellen , d . h.

ohne sehr gewagte Konjekturen , eine solche Statistik aus¬

zuarbeiten . Es sind an I . Stelle die Akten zu nennen , die

sich im Frankfurter Stadtarchiv  finden : Die Reohnungs - ,

die Beede - und die Schätzungsbücher der Stadt . Aus ihnen

lasst sich die Zahl der Steuerzahlenden und daraus die

der Einwohner überhaupt berechnen . Ebenso sind sie zur
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Aufstellung von Berufslisten wichtig . Es finden sich unter

anderem in den neuesten Rubriken : r Einnahmen von

den Juden » und Hauszinsen der Juden » . Aus den letzteren

ist für unseren Zweck die Rubrik « Beede und Schätzung
I)

der Juden » von Bedeutung . - Das sogenannte « Judenbronnen¬

rohr » ist ein Verzeichnis sämtlicher in den Jahren

1593 - 1717 geschlossenen Ehen . EineFortsetzung ist für
II)

die Jahre 1795 - 97 vorhanden . Es musste bei jeder Ehe¬

schliessung der Juden von den Heiratenden eine Röhre zum

Springbrunnen auf dem Samstagsberg gegeben werden . Später

wurde ihnen auf Gesuch der Baumeister eine Abgabe von

4 Goidgulden an Stelle der Röhre auferlegt . - Weiterhin

besitzt das Stadtarchiv das israelitische Bürgerbuch vom

Jahre 1824 sowie sämtliche übrigen Akten , die im Repeti¬

torium B 49 genannt sind . Sic können hier nicht einzeln

aufgezählt werden . An verschiedenen Stellen wird noch

auf die einzelnen benutzten Akten hingewiesen werden.

Auch gestattete mir Herr Archivdirektor Professor Dr.

Jung einen Einblick in die Senetsakten , wofür ihm an die¬

ser Stelle nochmals wärmster Dank ausgesprochen sei . -

Wertvolle Dienste leisteten mir endlich noch die Senats¬

protokolle.

II , Kommen wir zu den Quellen , die die is -

raelitische Gemeinde  besitzt , so werden wir uns im er¬

sten Augenblick wundern , zu hören , dass hier wenig aus

früheren Jahrhunderten erhalten ist . Wir werden diese

Tatsache sehr verständlich finden , wenn wir hören , dass

die Frankfurter Juden dreimal samt und sonders aus dem

Stadtgebiet fliehen mussten ; und zwar in den Jahren 1241

und 1349 nach der sogenannten ersten bzw . zweiten

I ) S . hierüber : Bücher S . 541 ff.

II ) Es stand mir bei der Bearbeitung nur eine Abschrift

zur Verfügung , die die israelitische Gemeinde besitzt.

Näheres s . Heiratsstatistik.
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w Judenschlacht » und im Jahre 1614 nach dem Fettmileh’

sehen Aufstand . Zu diesen Gründen kommt noch , dass die

beiden grossen Brande der Jahre 1711 und 1721 viel wert¬

volles Material vernichteten . Ausserdem werden in den

Jahren 1780 und 1794 kleinere Brände in der Judengasse

erwähnt , bei denen vielleicht auch Gemeindebücher u . ä.

verbrannten . - Es sind trotzdem vorhanden :

1 . Die Populationslisten vom Beginn des 19 . Jahr¬

hunderts.

2 . Das Hebammenbuch , in das für die Jahre 1740 - 85

von einer Hebamme sämtliche Geborenen eingetragen

wurden.

•. 3 . Das Geburtsregister seit 1808.

4 . Das Sterberegister seit 1709.

5 . Das « Memorbueh « , in welchem die Sterbefälle in

der Gemeinde verzeichnet sind . Es beginnt mit

dem Jahre 1629.

G. Die Tagebücher der Gemeindediener.

Einzelne Akten werden an ihrer Stelle erwähnt bzw . einge¬

hender besprochen werden.

Es besitzt III . noch die hiesige iraeli-

tische Beerdig u ngsbru der schaft  ein mit dem Jahre 1624 be¬

ginnendes Register sämtlicher in Frankfurt vorgekommenen

Todesfälle unter den Juden ; es reicht bis 1828 . Der erste

Teil dieses Buches , der die Jahre 1624 - 80 umfasst , wur¬

de im Jahre 1914 von meinem Vater , mit Uebersetzung und

Erläuterung versehen , herausgegeben.

Es erscheint angebracht , einen kurzen his¬

torischen Ueberbliek über die Geschichte der Frankfur¬

ter Juden und ihre rechtliche Stellung der Statistik,

vo #rauszuechicken ., besonders mit . Rücksicht auf die

I ) S . Sterbestßtistik . ( Der Ausbruch des Krieges ver¬

hinderte die Herausgabe der nächsten Bände . )
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amtlichen Zahlen der jüdischen Einwohner Frankfurts

und zum Verständnis der Angaben der Berufsstatistik.

Auf die einzelnen Bestimmungen , die für jeden Zweig

dieser Statistik von Bedeutung sind , muss dann an ihrer

Stelle nochmals hingewiesen werden . Aus der Zeit vor

den zwei Austreibungen in den Jahren 1241 und 1349

ist nicht allzuviel über die rechtliche Lage der Juden
I ) .

bekannt . Nach Kriegk und Battonn müssen wir anneh¬

men , dass schon sehr früh Juden hier ansässig waren.
II)

Ersterer stellt die Hypothese auf , dass die Frank¬

furter jüdische Gemeinde um dieselbe Zeit entstanden

sei , wie die Stadtgemeinde Frankfurt ; d . h . also im

10 . Jahrhundert . Sicher ist aber , dass die Juden in der

zweiten Hälfte des 12 . Jahrhunderts hier ansässig

waren . Wir finden ein erstes die Rechte der Juden ein-
IIE)

schränkendes Gesetz in der ersten » Judenstättigkeit »

des Jahres 1424 . - Die erste Beschränkung ihrer Wohnungen

auf eine bestimmte Strosse ausserhalb der Stadt war durch

Erlass des Kaisers von Jahre 1458 begründet . Auf Grund

dieses Edikts mussten die Juden 1462 sich in der ersten

Judengesse ansiedeln . Wahrscheinlich wurde schon wenige

Jahre später n Der Juden zu Frankfurt SLättigkeit und

Ordnung » , die » alte StattIgkeit r  wie sie von Schudt
IV)

genannt wird , durch kaiserliches Dekret eingeführt

I ) Vgl . Adler , M. Beiträge zur ältesten Geschichte der

Frankfurter Judengemeinde.
n 1

II ) Bürgerzwiste S . M2.

III ) Ueber die verschiedene Bedeutung dieses Wortes ggl.

Bücher S . 528 . Anm. 2 Es kann darunter verstanden sein:

1 . das Recht der Aufenthaltsgewährung.

2 . die Bedingungen der Aufenthaltsgewährung.

3 . das Schriftstück , in dem diese Normen festgeiegt

sind.

IV ) . Teil 3 S . 119 ff.
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Das genaue Ja .hr seiner Ausgabe lässt sich nicht feststel¬

len . Die ersten datierten Ergänzungen , die Schudt nennt,

sind aus dem Jahre 1488 . Diese Stättigkeit hatte bis zum

Fettmilch *sehen Aufstand Rechtskraft . - Als nun die Juden,

nachdem sie samt und sonders icn Jahre 1614 von Haus und

Hof vertrieben worden waren , im Jahre 1616 wieder zurück ge

rufen wurden , erhielten sie eine neue Stättigkeitsordnung:

n Der Juden zu Franckfurt a/M Stättigkeit und Ordnung » .

Von Schudt wird sie als n neue Stättigkeit » bezeichnet.

Sie wurde von Kaiser Mathias am 3 . Januar 1617 gegeben und

später von Kaiser Joseph I . am 7 . Dez . 1705 bestatigt . -

Die nächsten wichtigeren Aenderungen wurden erst ca . ein

Jahrhundert spater durch den Für »ete * primas , Karl von Dal¬

berg , bewirkt . Damit begannen die Kämpfe der Frankfurter j

Juden um das Bürgerrecht , die ein volles HalbJahrhundertn)
das politische Leben in Frankfurt beherrschten . Infolge

der richtigen Erkenntnis des Gesetzgebers , dass eine so¬

fortige Aufhebung aller Einschränkungen zu harten Kämpfen

Anlass geben würde , eigt diese » Neue Stättigkeits - und

Schutz - Ordnung der Judenschaft zu Frankfurt a/Main » u.

s . w. vom 30 . November 1807 einen Kompromiss . Hinsichtlich

der staatsbürgerlichen Rechte ist unterschieden zwischen

€)  Dass . S . 156.

VJT) Die Einzelheiten dieses langwierigen Kampfes, der mit

grosser Hartnäckigkeit auf beiden Seiten geführt wurde

ergeben sich aus den zahlreichen Schriften,die damals

für und wider die Gleichstellung der Juden veröffent¬

licht wurden . Es seien hier nur genannt

1 . Beurteilung der Verhältnisse der Israeliten zu Frank
furt und die Stellung der letzteren zu der christ¬
lichen Bürgerschaft vom Standpunkte des .Rechtes und
der Selbsterhaltung.

2 . Börne , L . Actenmässige DersteLlung der Bürgerrechte
der Israeliten zu Frankfurt a/Main.

3 . Das Bürgerrecht der israelitischen Einwohner zu
Frankfurt a . Main.

4 . Floret,P . I . Abhandlung der bürgerlichen Rechte und
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Stättigkeits .Juden , Schutzjaden und Permissionisten . Da

auch diesmal nicht mehr als 500 jüdische Familien in die

Stattigkeit eingetragen werden sollten , musste eine 2.

Klasse Ansässiger geschaffen werden . Trotz des früheren
I)

Verbotes der Stattigkeit waren in Frankfurt mehr als 500

Familien in die Stattigkeit eingeschrieben worden . Es

musste daher jetzt ein Rest ausgelost werden . Diese Per-
II)

sonen wurden als SchutzJuden bezeichnet , Ausser ihnen

gelten als Schutzjuden alle Unverheirateten , die noch,

nicht in die Stattigkeit aufge nommen sind . Unverheiratete

Tochter brauchen , wenn sie keinen Handel treiben , erst

mit vollendetem 25 . Lebensjahr in den Schutz eingeschrie¬

ben zu werden . Ebenso genügt es , wenn Gemeindebeamte sich

nur in den Schutz einschreiben lassen . Von den Schutzjuden!

wurde eine geringere Einschreibegebühr ( » Sehntzgelö » )

gefordert als von den Stattigkeitsjaden . SchutzJuden haben

fast die gleichen Rechte wie StättigkeitsJuden . Sie haben

einen Anspruch darauf , in die Stattigkeit aufgenommen zu

werden , sobald eine Stättigkeitsnumner frei wird . Auswärts

wohnende Frankfurter Stattigkeitsjuden behalten ihre Stät-
III)

tigkeit bei , solange sie die Gebühren entrichten . Die

vollständige Aufhebung aller Ausnahmegesetze erfolgte ein

halbes Jahr , nachdem Frankfurt zum Grossherzogtum erklärt

worden war . § 13 der *» Constitution w für das Grossherzog-

tmm Frankfurt proklamierte nämlich die Gleichheit der Rech¬

te aller Staatsuntertanen ohne Unterschied dervReligion.

Allerdings mussten die Juden ihre Freiheit durch eine sehr

hohe Abfindungssumme erkaufen . Sie hatten als Ablösung für

die vielen Sonderabgaben , die sie früher zu entrichten

Verfassungsverhältnisse der israelitischen Gemeinde zu

Frankfurt a/M betreffend . - Weitere Literatur siehe bei

Stricker : Neuere Geschichte . S . P9 . ff.

I ) § 104.

II ) *Stattigkeitsordnung ( 1807 ) §I-I * t e & AO ff .
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hatten , eine Summe von 440000 fl . zu bezahlen . Am 11.

Januar 1812 wurde vom Grossherzog die Verfügung getroffen,

dass von diesem Tage an die Juden das volle Bürgerrecht

geniessen sollten , nachdem sie die festgesetzte Summe

bezahlt hatten . Diese Freiheit sollte jedoch nur von

kurzer Dauer sein I Nachdem am 3 . Oktober 18 ^ 4 Frankfurt

durch die » Selbständigkeitsakte der freien Stadt Frank-

furtwdie alte Freiheit erlangt hatte , wurde eine neue Ver¬

fassung mit Anlehnung an den früheren Rechtszustand ausge¬

arbeitet . Die endgültige Form derselben wurde 'am 19 . Au-
I)

gust 1816 unter dem Titel » Constitutions - Ergänzungsakte* *»

erlessen , deren Artikel 50 bestimmte , dass die Rechte der

Juden möglichst bald eine Neuregelung erfahren sollten . -

Unter dem 8 . Juli 1817 wurden in Betreff der Juden die

früheren Gesetze aus den Jahren 1806 - 16 « bis zur dem-
II)

nachstigen Erledigung « wieder in Kraft gesetzt . Die

endgültige Gleichstellung in privatrechtlicher Hinsichtm ) ,
trat mit dem 1 . September 1824 in Kraft . Die Jötaats-

bürgerliche Gleichstellung gilt erst seit dem 20 . Februar
IV)

1849 , mit der einzigen Ausnahme der Zeit vom 12 . Sep¬

tember 1852 bis zum 5 . Oktober 1853 . in der man wieder

zu den alten Bestimmungen zurückkehrte . 1864 wurden dann

auch die letzten Unterschiede zwischen Einheimischen und
V)

Fremden aufgehoben . Es war hiermit erst die vollkommene

Gleichheit aller Einwohner der freien Stadt Frankfurt
VI)

hergestellt.

I ) Gesetz - und Statuten - Sammlung I . Band S . II ff.
* ^

II ) Dae . S .# F~. s . a . 2 . Bsnd S . 98 die nochmal ige Bestätigung.

III ) Das . 3 . Band S . 223 ff.

IV ) . Das 6 . Band S . 214 f.

V) Vergl . Passavant,Frankfurt a . M. . und die Revolution von
1848 - 49 S . 515.

VI ) Die besonderen Vorschriften der einzelnen § § all diese
Gesetze wrerden im Laufe dieser Abhandlung hervorzuhebe
sein.
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Gemäss der oben gegebenen Gliederung soll
AJL

njLn  im folgenden die Statist ik der jüdischen Bevölkerung
Frankfurts bis zum Jahre 1866 dargestellt werden . Es muss

vorausgeschickt werden , dass für die Zeit vor 12 -41 keine

zahienmässigen Angaben über die Juden Frankfurts gemacht

werden . Für die Seelenzahl  der jüdischen

Bevölkerung Frankfurts ergibt sich die folgende Tabelle.

Es ist in ihr der Vollständigkeit halber möglichst

immer die Zahl der Haushaltungen angegeben . Ueber die

Grösse der Zusammensetzung , einer solchen Haushaltung wird

später gesprochen werden . Die meisten dieser Zahlen sind
I * II ) III)

Bücher , Kracauer , und Dietz entnommen.

Aus der Tabelle ( s . nächste S . ) ergibt sich,

dass von ca 1700 an die Seelenzahl der Juden in Frank¬

furt nicht mehr unter 5000 zurückgegangen ist . Von 1580

an bis auf die neueste Zeit haben die Juden durehsehnitt-
IV)

lieh etwa ein Zehntel der Gesamtbevölkerung ausgemacht.

Für das Jahr 1241 wird in Rjler . Quellen die

Seelen zahl auf über 200 angegeben , mit der Begründung,

dass in den jüdischen wie nichtjüdischen Berichten über

diewerste Judenschlacht w dieses Jahres erzählt wird,

es seien 180 Menschen umgekommen und 24 Personen zum

Christentum übergetreten . Ferner nimmt man an , dass eini¬

ge sich durch die Flucht gerettet haben . - Ueber das Jahr

der Rückkehr der Juden nach Frankfurt sind die Meinungen
V)

geteilt . Nach Bücher sind sie 1281 wieder in Frankfurt

nachweisbar . - Von 1311 - 1370 wurden die Juden in die

I ) S . 571.

II ) Beiträge S . 131 und Festschrift.

III ) Stammbuch . Teil 14 . S . 430 r ff.

IV ) Genauere Zahlen des 19 . Jahrhunderts s . bei Hanauer,

Statistik S . 4.

V) S . ttt 532.
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Tabelle für  die Seelenzahl der jüdischen

Bevölkerung : Frankfurts 1241 - 1864.

J ahr i Zahl der Haushaltungen : Zahl der Einwohner :
===•= ss -sastissssrrsrssssss

1241 mindestens 39 über 200
1346
1349
1387

etwa 30 etwa 235
V 150

lf6 - 160
1431 14 102
1440 60 - 75
14 47 13 83
1463 110
1473 22 131
1500 160
1520 250
1543 43 360
1556 550
1669 900
1571 - 80 1200
1581 - 90 (I) 1800
1591 - 1600 2200
1612 455 2700
1620 2200
1621 - 30 (II) 2400
1631 - 40 1600
1641 - 50 1400
1651 - 60 1700
1661 - 70 1600
1671 - 80 1700
1681 - 90 2CC0
1694 417 22  45
1703 436 2424
1709 515 3019
1721 359 1940
1750 471 2800
1806 - 07 2939
1808 3104
1811 2214
1817 4309
1823 4530
1847 ca . 5000
1358 5733
1864 1331 7620

I ) Bothe , Besteuerung . S , 226 spricht sogar von 2000

See ] en in den Jahren 1586 - 89 . Seine Quelle ist un¬

bekannt .

II ) Nach Kracauer , Beiträge , sind die Zahlen etwas zu

hoch
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I)
Bürgerbücher einget ragen . Bücher rechnet für jeden in

der Steuerliste angeführten Haushalt 7 - 8 Personen;

ferner r. immt er an , dass drei bis fünf Haushaltungen , die

von der Steuer befreit sind , nicht in der Steuerliste

enthalten sind . Fs ergeben sieh bei Berücksichtigung

dieser Momente für das Jahr 1246 ca . 225 Personen und in

gleicher Weise die in der Tabelle angegebenen Zahlen

für die Jahre 1249 und 1287 . Jedoch sind für die letzten

Jahre die Bestimmungen der Haushaltungen so ungenau , dass

Bücher selbst es nicht wagt , aus ihnen die Seelenzahl zu

berechnen . Ueber die verschiedenen Ansichten , wann die

Juden nach der n Zweiten Judensehl acht » z<füc .kgekehrt
II)

sind , verg Leiche man bei Horovitz , ' der den Untersuchun¬

gen Büchers entgegentritt • - Für die Jahre 1421 , 1.447 und
"III)

1472 gibt Bücher die genaue Gliederung an Hand der

H° usha 1.tungsverzeichnisse an . Von 1462 bis 1500 sind,
IV)

wie Bücher » berichtet , die Rechenbücher vollständiger

geführt , und es lässt sich aus ihnen mit Hilfe des von

ihm angegebenen Koeffizienten die genaue Seelenzahl bered

nen . Der grosse Zuwachs am Ende des 15 . Jahrhunderts er¬

klärt sicn dadurch , dass aus einzelnen Städten Deutsch¬

lands vertriebene Juden zum grossen Teil nach Frankfurt

flüchteten . Besonders erwähnt wird , dass die im Jahre 1498

in Nürnberg Ausgetriebenen in Frankfurt eine neue Heim-
V)

statte fanden . - Die Zahlern , für die Jahre 1556 - 1690

erscheinen im allgemeinen in der Tabelle nach Durch-
VI)

schnittswerten von je .* 10 Jahren . Sie sind von Diotz

I ) S . 564.

II ) S . Inschriften , Einleitung . S . XXIII, . ff.

III ) S . 562 ff.

IV ) S . 548.

V) Bleicher,S . 558 . aus I . Lntomus bei Froning : Chronik
S . 103 . 25

VI ) . Stammbuch S . 433.





20

nach folgender * Methode errechnet worden . Er legt den

Sterblichkeitskoeffizienten von 20 . 7 o/oo der Bevölkerung
I)

zu Grunde , den Bleicher angibt . Er baut seine Berech-
II)

nungen auf die von Horovitz angegebenen Zahlen der To¬

ten eines jeden Jahres auf . Auffallend ist hier vor allem

der grosse Aufschwung zu Ende des 16 . Jahrhunderts . Es

hat sich nämlich in den ca . 20 Jahren von 1589 - 1590

die Bevölkerungszahl um 900 , d . h . auf das Doppelte er-
III)

höht . Nach Bothe ist dies darauf zurücgzuführen , dass

um diese Zeit der Münzhandel und das Weciiselgeschaft in

höchster Blüte standen . Insbesondere kam das Aufkommen

des Münzhandels den Juden sehr zu gute , weil dies ja der

Berufszweig war , in dem man ihnen die grösste Freiheit

gelassen hatte . Die Blüte war ihrerseits hervorgerufen

durch »> industrielle Hochkonjunktur » , die von Bothe
IV)

an Hand der Steuerlisten nachgewiesen wird . - Die Bevöl

kerungszahlen am Ende des 17 . und zu Beginn des 18 . Jahr¬

hunderts sind aus den Jahren 1694 / 1703 und 1709 erhal-
V) 1 VI)

ten . In der Visitationsliste von 1690 , die Kracauer

erwähnt , scheinen keine Angaben enthalten zu sein , aus

denen in zuverlässiger Weise die Seelenzahl zu berechnen

wäre . Die Visitatoren hatten die Aufgabe , zu prüfen , ob

die Juden die Vorschriften beobachteten , die der Rat

für sie erlassen hatte . Diese Verordnungen bezogen sich

besonders auf die Zahl der Juden und auf die Bauart ihrer

Häuser . Die Visitationen fanden nicht regelmässig nach

bestimmten Zeitabschnitten statt , sondern immer dann,

I ) Bleicher , Ŝtatistische Beschreibung 2 . Band S . 247
Anm. 281 . __sy y.

II ) Inschriften , Einleitung S . r&fcpi ff . s . a . Sterbestatis
tik ( später ) »

III ) . Besteuerung , S . 231.

IV ) Daselbst.,
^V ) . Stadtarchiv , HGB. D. 7 . s . a . Bücher . S . 570 und Kracauer,

Festschrift S . 322.

VI ) Festschrift S . S522, Anm. I.
/
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wenn die Juden bei dem Rat angeklagt wurden , die Bestim¬

mungen nicht eingehalten zu haben ; oder wenn der Rat

eine dahingehende Vermutung hatte . Für das Jahr 1709

stehen sich die Angaben von Bothe und Kracauer

gegenüber . Letzterer hat in der Visitationsliste 3024

Personen gefunden , ersterer hingegen nur 2019 Personen.

In Folge der Verschiedenartigkeit der Klessenbildung;

bei beiden ist es nicht möglich zu finden , über welche

Gruppen sie verschiedener Meinung sind . - Die meisten Ab¬

weichungen in den verschiedenen Quellen finden sich für

das 19 . Jahrhundert . Hier zeigen sich die Verschiedenen

Zahlen fund es muss nun versucht werden , an Hand des

Materials , das den einzelnen Aufstellungen zu Grunde

liegt , die Unterschiede zu verstehen , und die wahren

Zahlen au finden . Wir haben hier 3 Arten von Quellen zu

unterscheiden :

1 . Die für die Zwecke der israelitischen

Gemeinde aufgestellten Listen . Solche sind erhalten aus

den Jahren 18C6 - C7 , 1808 und 1817 . In den ersteren

sind die Gemeindemitglieder verzeichnet ohne Rücksicht

darauf , ob sie die Stättigkeit erlangt haben oder nicht

und ohne Berücksichtigung des Wohnortes . Die entsprechen¬

den Angaben finden sich in den besonderen Spalten.

Am Ende des letztgenannten Buches finden sich summarische

Zusammenstellungen als Ergebnisse der Volkszählungen

vom 1 . Januar 1848 , vom 1 . September 1852 und vom l 'tr  Juli

1858 . Die Originale scheinen nicht mehr vorhanden zu sein.

Die 2 . Quelle ist die amtliche Statistik.

Sie finden wir in den Quellenwerken der Statistik der

Stadt Frankfurt.

3 . finden sich häufig einzelne Ergebnisse

I ) Beiträge S . 70 f.

II ) Festschrift S . 322.
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in Spezialarbeiten, - Um nun die Art der Unterschiede

leichter u übersehen , seien im folgenden zuerst die An¬

gaben nach den verschiedenen Quellen einander gegenüber

gestellt:

Jahr Israel . Gemeinde. Amtl . Daten. Einzeldaten.

1806/07 2939 *

1808 3114 ^ti 3104 3173 u . 3117

181C 3117

1811 2214

1817 3298 4309

1823 4530

1847 3237

1848 3262

1852 3474

1858 3989 5733

1864 7620

( Stellenangabe zu Einzeldaten :

Für 1808  Hanauer , Statistik S . I . und Bothe , Beiträge^

S . 70 nach Ugb . D. 18.

1810 : Angabe von Kracauer , Festschrift ^ S , 395 aus einer

Eingabe der Vorsteher an das Grossherzogtum ( aus Geiger,

Zeitschrift für die Geschichte der Juden in Deutschland,

Band 5 S . 5ßJ

1847:  Stricker , Neuere Geschichte S . 236 und Oppenheim

S . 177 . Die Angaben in der Rubrik » israelitische Gemeinde

finden sich zum Teil auch in Stricker , Neuere Geschichte

S . 236 f . )

Der Unterschied zwischen den Gemeindelisten

und der amtlichen Statistik ist wohl der , dass erstere

den Teil der Fremden einbezieht , der ln die Gemeinde

aufgenommen ist , ohne das Bürgerrecht erworben zu haben.

Es scheint , dass die Zahl der Juden im Jahre 1817 unvoll¬

ständig ist , da hier bei der Gruppe Permisslonisten,





23

im Gegensatz zu 1811 und 1823 , keine Unterteilung nach
I)

Konfession gegeben ist . Man muss wohl annehmen , dass

auch ein Teil den Permissionisten des Jahres 1817 Juden

sind . Oder sollte vielleicht den Juden in dieser Zeit

der Permissionistenschein verweigert worden sein ? -

Die Zählung von Bothe für 1808 unterscheidet sich nur

von cer jüdischen Aufstellung um 3 Männer . Die gleiche

Zahl findet sich auch bei Kracauer bzw . Geiger , dessen

Arbeit Kracauer anführt . Dass die Jucenvorsteher im

Jahre 1810 die Zahl von 3117 angeben , ist wohl so zu er¬

klären , dass man die letzte authentische Feststellung !
II ) !

anführte . - Woher Hanauer die Zahl 3173 für 1808 ent¬

nommen hat , ist ganz ungeklärt , ~umal er die Angabe vonXII) i
Bothe für 1800 anführt Ebenso unverständlich ist die !

v
amtliche Zahl 2̂ 14 im Jahre 1811 , da doch vorher schon j

eine grössere Zahl von Gemeindemitgliedern bekannt ist,

und auch 6 Jahre später von der amtlichen Statistik über j
i

das Doppelte angegeben wird . - Welche Folgen die Gesetze , j

das Bürgerrecht der Juden betreffend , auf die Zahl der j
j

Juden , insbesondere hinsichtlich des Zuzugs Fremder hatte ; !

ist nicht festzustelien . Es sind uns hierzu zu wenige

Zahlen überliefert.

Eine Berechnung der Dichtigkeit  der Bevöl¬

kerung im gewöhnlichen Sinne lasst sich bei einer ausge - ;

wählten Bevölkerungsgruppe nicht anstellen , zumal nicht

für die Zeit , in der sie mitten unter der übrigen Bevöl¬

kerung wohnt ^ . Aber selbst für die Zeit , in der die Juden

von der übrigen Bevölkerung getrennt in ihrer Judengrasse

wohnten , verspricht eine solche Untersuchung keinen gros-
y

sen Efolg . Dass unter solchen Umständen jede Volksver¬

mehrung eine Erhöhung der Dichtigkeit bedeutet , braucht

I ) S . Bleicher ", Statistische Beschreibung 2 . Teil,1 . Heft S . 7

II ) Statistik S . 1.

III ) Das . S,3 . Es soll dort 1808 , nicht aber 1806 heissen.
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nicht besonders betont zu werden . Der einzige mögliche

Massstab ist der , die Anzahl der Haushaltungen eines je¬

den Hauses zu bestimmen . Hierüber sind 2 Angaben zu fin¬

den : 1 . Sehudt Teil 7 Nß 3. S . 151 ff . und Seite 195 ff.

( Siehe auch Kr &csuer , Beiträge S . 129 und Oppenheim S 20)

2 . Kraeauer , Festschrift S . 292.

Birstere ist aus dem Anfang des 17 . Jahrhun¬

derts , die ~weite aus der Mitte des 18 . Jahrhunderts . Es

wohnten danach zu Anfang des 17 . Jahrhunderts ( a ) und um

die Mitte des 18 . Jahrhunderts ( b )

a . b.

1 Haushaltung in 56 Häusern in 53 HäuSi

2 Hausha1tungen n 70 n 57 »

3 n 39 n 35 »

4 n 17 n » 22 n

5 » n 7 n n 8 n

6 n n 4 » n 4 «

7 n n 2 n n 4 »

8 n n - r> n 1 Haus

11 n n n n 1

Im Ganzen waren in 195 Häusern 454 Hauste 1-

tungen bzw . in 105 Häusern 471 Haushaltungen . Aus dieser

Gegenüberstellung ergibt sich im einzelnen , dass die Zahl

der Häuser mit 3 Haushaltungen und weniger von 165 auf

145 zurüc £ gegangen ist . In gleicher Weise ist auch die

Zahl der stark bewohnten Häuser eine grössere geworden :

Von 7 Haushaltungen waren im 2 . Zeitpunkt 4 Häuser bewohnt

im Gegensatz von nur 2 vorher . Ausserdem wohnten jetzt in

einem Hause 8 und in einem anderen 11 Haushaltungen , was

früher nie der Fall war . Als Summe ergibt sich

zu Beginn des 17 . Jahrhundert im Jahre 1694

454 Haushaltungen in 195 Häusern 414 in 250

dass

und um
1750

471 in 185
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wohnten . - Die Abnahme der Häuser von 1709 - 1750 ist auf

die Brände der Jahre 1711 und 1721 zurückzuführen . Sie ist

um so eher zu erwarten , da schon 1727 der Rat aaorönete,

dass alle Juden wieder in die Gasse zurückkehren , mussten.

Sicherlich sahen sich manche , die keine Unterkunft in der

Gasse finden konnten , genötigt , die Stadt zu verlassen.

Für einzelne Jahre in der Mitte des lö . Jahr-

hunderts lässt sich die Z u s .a m m e n s e t zun ß

der Haushaitun gen feststeilen : eb enso f ür

das Ende des 17 . und den Anfang des 18 . Jahrhunderts an

Hand der schon mehrfach genannten » VisitaticnsListen
I)

Es ergibt sich nach Bücher für 1431 , 1447 , und 1473

*»

fol'

gende Zusammensrh zung der Hau sh fci.lt ungen :

Personen - Ka t e gorie 1431 1447 1473

Männer 22 17 25

Frauen 25 17 25

Kinder 30 44 46

Kn e c h t e 3 - 4

Mägde 10 8 12

Aminen 2 - 1

Mädchen 2 - 2

Studenten 7 - 2

Arme 1 _ 23

Zahl der Haushaltungen. 14 13 22

Von den Visitationslisten sind nur die
r

Gliederungen aus den Jahren 1703 und 17C9 fjiher veröf¬

fentlicht . Die Visitationsliste des Jahres 1694 wurde von
II)

miV ^ ^ it Anlehnung an die Gliederung von Bücher und Kracau-
III)

er zueamraengestellt . Sie sei hiermit der Oeffer11 ichkeit

zum ersten Male übergeben . Es setzen sich demnach die Haus¬

haltungen in den 3 Jahren f olgenderinassen zusammen :

I ) S . 562 ff.

II ) S . 570.

III ) Festschrift , S . 322.
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I)
Personen - Kategorie 1694 1703 _1709_

m. w• zus. m. w. zus • ra. w. zus.

Ehepaare 344 344 688 419 419 838 447 447 394

Einzelne Männer 26 28 36

Einzelne Frauen 61 49 61
io

Kinder 1086 1088 733 679 1412
II) III)

■Waisenkinder 6 - 13

Dienstboten 24 259 283 21 337 358 46 473 519

Studenten,Präzep¬
toren , Schreiber
u . Hausleherer 7 3 77

Männliche Fremde 46 - 10

Weibliche Fremde _40 - 2

Summe der Einwohner 2243 2364 3024

Eine derartige Gliederung der Bevölkerung

ist ferner nur noch für die erste Hälfte des 19 . Jahr¬

hunderts möglich . De aber die dort gegebene Einteilung

von ganz anderer Art ist , sei hier für die frühere Zeit

eine gemeinschaftliche Uebersicht vorausgeschlckt . Es ist

dadurch leichter , die Veränderungen in der Zusammensetzung

I ) Auch ich zahle wie Kracauer ( das . Anmerk . 2, ) 414 Haus¬

haltungen . Es sind in der Liste 225 bewohnte und 2 un¬

bewohnte Häuser genannt.

II ) . Laut Verordnung sollen nur Kinder über 10 Jahren in

die Liste aufgenommen werden . Man scheint sich jedoch

nicht an diese Bestimmung gehalten zu haben , da es

mehrmals heisst : » kleinere Kinder » . Bei den melde-

pflichtigen Kindern hat man das Alter auch einge¬

schrieben . Unter Kinder sind hier alle im elterlichen

Hause wohnenden Unverheirateten zu verstehen.

III ) Eihs chliesslich der Fremden.
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der Bevölkerung von der Mitte des 15 . Jahrhunderts bis

zur Wende des 17 . zum 18 . Jahrhundert festzustellen.

Personen - Kategorie 1451_ 1447^ 1473 1694 1703 1709

Personen aus vollen
Ehen - - - 688 838 894

I)
Einzelne Männer 22 14 23 26 49 36

Einzelne Frauen 25 17 25 61 28 61

Kinder 30 44 54 1092 1088 1425

Angestellte 17 8 19 283 361 519
II)

Fremde 8 - 25 93 - §9
Summe aller Personen 102 83 146 2243 2364 3024

III)
Zahl der Haushaltnngenl4 _̂13_ 22 414 436 505

Zu den obenerwähnten Haushaltungs-  u nd  Familie

enstati st iken  reicht das vorhandene Material nicht aus . Es

sei nur darauf hingewiesen , dass ausser den Dienstboten,

von denen sogleich die Rede sein wird , Präzeptoren , Haus¬

lehrer und Arme regelmässig in die Haushaltungen aufge¬

nommen wurden . Die Studenten wurden häufig im Gasthaus

auf Kosten der Gemeinde unterhalten . Alle anderen Fremden

bildeten in der Regel einen eigenen Haushalt . - Einzelhaus¬

haltungen scheinen hier überhaupt nicht vorgekommen zu

sein.
IV)

Untersuchen wir in Anlehnung an Bücher hier

das Zahlenverhältnis von männlichen und

weiblichen  Erwachsenen , so ergeben sich als
V)

absolute Zahlen :

I ) Da bei Bücher keine Unterscheidung zwischen vollen

Ehen und alleinstehenden Personen gegeben ist , muss¬

ten auch hier beide Gruppen zusammengefasst werden.

II ) Einschliesslich Präzeptoren und Studenten.

III ) Nach Kracauer ( a . a . O. ) nur 431.

IV ) S . 564 ff.

V) Für die Verhältnisse in den Rubriken » Angestellte und

Fremde » vgl . die frühere eingehendere Tabelle.
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Jahr männlich weiblich

1421 33 39

1447 14 25

1473 25 37

1694 447 704

1703 471 805

1709 616 983

Bücher rechnet aus seinen 3 Zahlen ein Verhältnis von

140 weiblichen auf 100 männliche Personen . Noch grösser

ist das Missverhältnis für die Jahre 1694 , 1703 und 1709;

es beträgt hier  162 auf 100 . Bei einem genauen Ver¬

gleich der Verh " ltniszahlen für die männlichen und weib¬

lichen Personen in den einzelnen Gruppen ergibt sich,

dass den Hauptausschlag hierin die geringe Zahl der männ¬

lichen Dienstboten gibt gegenüber der sehr hohen Zahl

der weiblichen . Dass das Verhältnis der männlichen zu

den weiblichen Dienstboten  von solchen Ein¬

fluss auf die Gesamtzahl ist , darf uns .. icht wundern,
I)

da die meisten jüdischen Familien Dienstboten hielten*

Die Gliederung der Bevölkerung nach Familien¬

stand und Geschlecht ist für den Beginn des 19 . Jahrhunderl

möglich auf Grund der Populationslisten der israelitischen

Gemeinde einerseits und auf Grund der amtlichen Aufzeich¬

nungen andererseits . Es findet sich im ersteren folgendes

Schema : Es wurden getrennte Listen geführt :

1 * für volle Familien und einzelstehende Männer;

2 . für Witwen;

3 . für geschiedene Frauen;

4 . für Waisen*

kW  5 . Stelle setzte man dann noch eine

Zusammenstellung der einzelnen Summen *- In der ersten

I ) S . Bothe , Beiträge S . 71 f . und Teil Berufsstatistik

dieser Arbeit . Ueber die Kinderzahl bei den Juden vgl.

Altersgliederung ( s . unten ) .
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Liste wird «ufgezeichnet : Vor»- und Zuname der Hausväter

und selbständigen Männer , ihr Alter , Name der Frauen und

deren Alten , Zahl und zuweilen auch der Namen der Kinder

unter bzw . über 14 Jahre , getrennt nach dem Geschlecht . Es

folgt dann der Erwerb , Vermogensgrad , eine Angabe darüber - ,

ob diese Haushaltung in der Stattigkeit ist und eine

Schlussrubrik für besondere Bemerkungen . In der Rubrik

n Vermögen » findet sich regelmässig nur eine der drei

Bezeichnungen : » vermögend , hat sein Auskommen , arm » .

Bei » Bemerkungen » werden Angaben über die Zeit der Ver¬

heiratung gemacht , oder es findet sich dort ein Vermerk

über den derzeitigen Aufenthalt bei Personen , die nach

auswärts verzogen sind , aber ihre Stättigkeit beibehal-
I)

ten haben . - Die Gruppen 2 , 3 & 4 enthalten dieselben

Rubriken . - Die summarische Zusammenfassung zeigt die Ein¬

teilung , die auch in dem folgenden Auszug aus den Populati-

onslisten beibehalten ist.

Männliche Personen:

Jahr Haus¬ Wittwer ledige Kinder Anzahl der
väter Elternlose Köpfe

06 - 07 540 - C4 164 843 1611
08 531 63 175

909 ii;
1643

17 490 85 196 1680
48 479 75 224 995 1773
>52 559 77 199 1090 1925
>58 705 88 220 1249 2262

Weibliche Personen:
III)

Jahr Haus¬ Wittwen & ledige Kinder Anzahlder Summarium der
mütter Geschiedene Elternlos e Köpf e_

1426

ganzen Zahlen

106- 07 540 155 48 683
-ivr

3037
108 521 ' 163 56 721

880 11 )
1471 3114

117 490 190 58 1618 3298
148 479 211 - 799 1489 3262
152 559 207 - 783 1549 3474
158 705 202 - 820 1727 2989

TT~ Es isF~dIes~nach~,£P3€r’der Stättigkeit des Jahres 1807
möglich.

II ) In di esem Jahre sind sie weiterhin geteilt in solche,
die unter elterlicher Aufsicht stehen und solche unter
Vormundschaft . Es sind bei den Knaben 085 & 24 ; bei den
Mädchen 858 & 22.

III ) Diese Rubrik findet sich im Original nicht.
IV ) Es sind in de 10 Tat nur 2939 Personen anwesend , da 98

abwesend sind , bezw . ausserhalb wohnen.
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Bei der amtlichen Statistik wird eingeteilt in Einheimi¬

sche und Fremde . Die Einheimischen unterscheiden sich
I)

1808 & 1811 nach » Statt igkeitsjuden » und » Schutz Juden »,

Die Fremden 1811 & 1823 heissen » Permissionisten » einer¬

seits und » Gewerbe - und Henshaltungsgehi If en »> anderer¬

seits .

Folgendes sind die Ergebnisse dieser amtliche*

Zählungen . Aus den Listen der Stättigkeits - und Schutz-
II)

Juden des Jahres 1808 errechnete ich folgende Zahlen :

Personen - Kategorie Stüttigkeits- Schutz- Summe
— - - - — —Juden_ _Juden_ —

Verheiratete 796 250 , - - • 1046
III)

45 ' f' 169 /\ S<Witwer & Geschiedene 214
III)

Witwen 2 227 229

Söhne 623 ' 220 ■?, '*> 843

Töchter 540 ^ ' 169 ' 709

Auswärtige ( gemeldet ) 9 54 63

Sa . aller Eingeschriebe
nen 2015 1089 310§

Sa . aller Anwesenden 2006 1025 3041

Nach den Zusammenstellungen der » Beiträge »>,

abgeclruckt in der »> Statistischen Beschreibung » gestaltet

sich die Gliederung für 1801 , 1817 und 1823 in folgend er

Weise :

i ) Ueber die Bedeutung dieser Ausdrücke vergl . den Absehnil

über das Verhältnis von Einheimischen zu Fremden.

II )Die Fremden können naturgemäss hierin nicht enthalten

sein.

HZ)Die auffallende geringe Zahl von Witwen und Geschie-
'Tjj
^  denen unter den StättigkeitsJuden gegenüber der ent¬

sprechenden Zahl unter den Schutzjuden liegt in den

Vorschriften der Stättigkeitsoronung begründet . ( Vgl.

nächster Abschnitt bei den Verhältniszahlen der Ein¬

heimischen *u den Fremden . ) Gleiches gilt für die

Witwen.
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1811.

Fe ps . - Kat . Stättigkeits - SchutzJuden Permissionisten Summe
Juden

Verheiratete 310 117 42 469

Witwer 38 8 7 53

Witwen 11 104 38 153

Ledige 10 136 171 317

Sohne 410

Töchter I)
359

Gesinde u . Haushaltungsgehilfen: 59 u . 373 432

Har .dl ungsö iener 21

Summe 369 365 258 2214

1817.

Juden : männlich 1603

weiblich 1570

Fremde : männlich 342

weiblich 794

Summe 4309

1823.

Einheimische : männlich 1646

weiblich 1596

Fremde : Permissi¬
on ist en männlich 168

weiblich 72

Gewerbe - u . Haus-
haltungsgehilfen männlich 155

_ _ _ weiblich 893

Summe 4530

Auch auch dieser * Tabelle kann an dieser

Stelle keine eingehende Gliederung der einzelnen Haus¬

haltungen gegeben werden . Aus dem Material ist zu schii .es-

een , dass die Famil ienhti .ushal tun gen vorherrschten . Einzel

haushaltungen kommen - nach den Populationslisten der

I ) Die erste Zahl gibt die männlichen , die zweite die

weiblichen Personen an.
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israelitischen Gemeinde - nur in der Rubrik : ledige El¬

ternlose vor . Auch hier sind im allgemeinen mehrere Ge¬

schwister zu einer Haushaltung vereinigt.

Entsprechend der oben gegebenen Gliederung

der Bevölkerung in Einheimische und Fremde kommen wir

jetzt zu der Frage der Stammeszugehörig¬

keit.  Sie können wir in diesem speziellen Gebiete

natürlich nicht stellen . An ihre Stelle tritt die Frage

der Zugehörigkeit zur Stättig¬

keit.  Die Orte der Herkunft der Familien sollen spä¬

ter bei der Frage der Wanderbewegung behandelt werden . I> i

älteste Stättigkeitsvertrag ist der von 1424 . Die Bedin¬

gungen für die Aufnahme sind darin enthalten . Vor 1616

wurden alle Juden unter denselben Bedingungen ln das

Bürgerrecht aufgenommen wie Nichtjuden . Es konnte jedoch

von da an in die Stättigkeit nur aufgenommen werden , wer

ein Vermögen von mindestens 1000 fl . und ein Wohnhaus

hatte , der Gemeinde nichts schuldete und ein Leumunds-
i)

Zeugnis von den Baumeistern . brachte • Mehr als 500 Farnl-
II)

lien sollten nicht eingeschrieben werden , mehr als 6

fremde Personen sollten jährlich nicht aufgenommen wer-
III)

den . Genaue Angaben über die Zahl der Nichtstättigen

haben wir kaum . Im Jahre 1421 sind unter 102 Einwohnern

8 Fremde , 1473 unter 146 Einwohnern 25 Fremde . Für 1694

ersehen wir , dass von 414 Haushaltungen 17 keine Stättig-
IV ) Die Stättigkeit von 1807,

keit haben . die auch die
V)

Höchstzahl von 500 Familien vorschreibt , lässt daneben
VI)

noch das Vorhandensein von sog . Schutzjuden zu . Als

I ) Stättigkeit § § 106 - 7 *

II ) Das . § 104.

III ) Das . § 105.

IV ) S . Bücher S . 563 u . 570.

V) Stättigkeit § 39.

VI ) Das . § 42.





33,

solche werden alle bezeichnet , die ein jährliches

Schutzgeld von mindestens einem Gulden in den Schutz ein-

schrieben werden . Die Einteilung der Einheimischen in vii ;•
Stattißkeits - und SchutzJuden fällt erst Ende 1811 weg.

Nach § 34 der Stättigkeit müssen alle fremden Juden , eben¬

so wie die fremden Christen , wenn sie sich über 9 Tage in

der Stadt aufhalten wollen , um Permissionsschein ein-

kommen . Diese Einrichtung dauerte bis zum Jahre 1864.

» Betteljuden » müssen , nachdem sie ^ihr Almosen empfangen
haben , wieder die Stadt verlassen . Erst aus den schon

mehrfach genannten Verzeichnissen der Stättigkeits - und

SchutzJuden des Jahres 1808 können wir für dieses Jahr
II)

das Verhältnis berechnen . Mit Rücksicht auf eie Angaben

des Jahres 1311 können in dieser Berechnung die Erwachse¬

nen berücksichtigt werden . Es sind im Jahre 1808 : 850 Per¬

sonen in der Stättigkeit gegenüber 700 Schutzjuden . Es

stellt dies das Verhältnis von 54,9 % zu 45,1 % dar . Eine

genaue Gliederung der jüdischen Bevölkerung zeigt folgen¬

des Verhältnis zwischen Stattigkeits - , Schutzjuden und
III)

Permissionisten . Es gliedern sich danach die 1445

VII ) Wer im einzelnen als Schutzjude gilt und wer seine

Eintragung in die Liste der Schutzjuden beantragen

kann , bestimmen die §§ 50 - 54.

t)  Stättigkeit § 38.
II ) Die Populationslisten sind hierfür nicht so gut zu

gebrauchen , weil sie , wie oben gezeigt wurde , nur ei¬

nen Teil der jüdischen Bevölkerung enthalten.

III ) . Auch hier sind nur die Erwachsenen in die Rechnung

einbezogen . Es muss betont werden , dass » Gesirfde und

Haushaltßgehilfen »», sowie w Handlungsdiener »

als Fremde unter die Permissionisten gezählt wurden,

obwohl das von vornherein nicht absolut sicher ist.

Für die 2 . Hälfte des 18 . Jahrhunderts finden sich

z . B. in den Heiratslisten viele einheimische Mägde.
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Erwachsenen des Jahres 1811 ( s . o . ) in : 369 Stättig-

keitsjuden , das sind 25 . 54 % der Erwachsenen,

365 Schutzjuden , das sind 25 . 26 % der Erwachsenen

und 711 Permissionisten , n » 49 . 20 % » ”

Mit Rücksicht auf die spätere Entwicklung,

durch die von Ende 1811 an nur zwischen Einheimischen

ohne Permissionistenschein und Fremden mit einem solchen

unterschieden wird , hätten wir 50 . 88 % Einheimische neben

49 . 2 % Fremden . Im Jahre 1817 kennt die amtliche Statis¬

tik 3173 Juden ( gemeint sind Einheimische ) neben 1136

Fremden , oder 73 . 6 % und 26,4

1823 ist das Verhältnis 2242 zu 1288 oder 71 . 65 zu 28 . 44 %

1858 n n » 3226 »> 2499 » 56 . 25 »> 42 . 65 %

1864 » w » 4160 » 3460 n 54 . 59 » 45 . 41 %

Ueberblickt man diese Zahlen , so zeigt sich , dass zu Be¬

ginn des Jahrhunderts die Zahl der SchutzJuden immer fast

gleich war mit der der StättigkeitsJuden . - Die hohe

Zahl der Permissionisten im Jahre 1811 mag vielleicht

damit zu erklären sein , dass man auf weitere Erleichte¬

rungen gehofft hatte , nachdem im Jahre 1807 der erste be¬

deutende Schritt gemacht war . Später verminderte sich

die Zahl der Fremden wieder , sodass sie erst wieder in

der Mitte des Jahrhunderts , wohl als Folge des Gesetzes

vom Jahre 1849 , der der Einheimischen fast gleich kam.

Eine genaue Altersgliederung

lässt sich erst für das 19 . Jahrhundert aufstellen und

zwar:

1 . Auf Grund der Populptionslisten der israelitischen

Gemeinde.

In der späteren amtlichen Volkszählung von 1823 wur¬

den die n Gewerbe - und Haushaltungsgehilfen » nebst

den Permissionisten in die Rubrik « Fremde « einbezo¬

gen ; wahrscheinlich ist das gleiche schon im Jahre

1817 geschehen.

I ) Beiträge * Band 1- und 2.









35

2 . Auf Grund der Verzeichnisse der in die Stottigkeit und

in den Schutz Eingeschriebenen ( 1808 ) .

3 , Auf Grund der amtlichen Quellenwerke.

Es sei hier uur die Altersgliederung , wie sie sich aus

N£ 2 u . 3 darstellt , wiedergegeben , da doch die Popula-

tionslisten aus der gleichen Zeit stammen wie das Ver¬

zeichnis von 1808 . Unter NS 3 sind zu nennen : die genaue

Altersgliederung in dem Jahre 1858 und die Zahl der

schulpflichtigen Kinder nach der Volkszählung des JahresI)
1864 .

Es waren nach dem genannten Verzeichnisse

im Jahre 1808 :

Alter — StättigkeitsJuden .SchutzJuden _Summe_
-Unter 1 Jahr 24 15 39

1 - 5 Jahre 312 94 406

6 - 10 n 260 70 330

11 - 15 n 176 52 228

16 - 20 n 177 72 249

21 - 25 » 179 88 267

26 - 30 M 126 116 242

31 - 35 M 109 82 191

36 - 40 n 133 96 229

41 - 45 « 109 65 174

46 - 50 » 111 66 177

51 - 55 » 92 45 137

56 - 60 n 73 51 124

61 - 65 n 60 40# 100

66 - 70 v 41 39 80

71 - 75 n 18 34 52

76 - 80 fi 9 18 27

81 - 85 n 5 6 11

86 - 90

Summe

n _1 _ _

2015

2
- rir

1051

3
ixT

3066

I ) Beitrage .Band 1 und 2.
II ) Der Unterschied in dieser Summe gegenüber den oben ge¬

gebenen Zahlen ish so zu erklären , dass nur bei 16 der
nicht mehr anwesenden Schutzjuden das Alter angegeben
war und auch in diese Tabelle mit aufgenommen wurde.
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Die graphische Darstellung dieser Tabelle,
bei der die unter 1 Jahr alten Kinder zu den 1 - 5 Jähri¬

gen gerechnet wurden , ergibt für die Gesamtbevölke - ^
rung eine Spinaeiform , wie sie nach Georg von Mayr

von einer Bevölkerung mit viel Wanderungszuwachs zu er¬
warten ist . Wenn wir es auch hier nicht mit einem

eigentlichen Wanderungszuwachs «u tun haben , dann dieser
war doch durch die Stättigkeitsordnung ( 1616 und IOC? )

unmöglich gemacht , so musste doch die plötzliche Auf¬
nahme aller SchutzJuden im Jahre 1807 in äieser Weise

wirken . Vom 60 . Lebensjahre an etwa , wo wir nicht mehr

mit Wanderungen zu rechnen haben , ist die Pyramidenform
fast genau . - Besonders interessant Ist ein Vergleich

zwischen dem Altersaufbau der StättigkeitsJuden mit dem

der SchutzJuden . Fr zeigt , wie sehr sich die Gruppe der
Schutzjuden im allgemeinen aus Zugewanderten zusammen¬
setzt . Die einzelnen Altersklassen bis zu 15 Jahren sind

bei den Schutzjuden in viel geringerem Verhältnis

vertreten wie bei den StättigkeitsJuden ; es müssten dann

402 : 0 bis 15 jährige gewesen sein * während es nur 231
sind . Für die folgenden 15 Jahre nimmt die Zahl der

SchutzJuden erheblich zu , sodass sie in der Gruppe der 26
- 30 Jahre alten Personen fast gleich ist mit der der

StättigkeitsJuden . Hier zeigt sich also im besonderen Maiv

se der Charakter dieser Bevölkerungsgruppe als Einwande¬

rungsbevölkerung , Es muss gerade für diese Altersklassen

die Erscheinung am deutlichsten auftreten , weil die meis¬
ten Zugewanderten in diesen Jahren stehen . Für die späte¬

ren Altersklassen ist der zahlenmassige Unterschied

zwischen Stättigkeits - und Schutzjuden nicht mehr so

gross wie in den ersten Jahren . Dass die Aeltesten , die
von 70 Jahren an , bei den SchutzJuden sogar mehr sind

I ) Bend 2 § 30 . S . 77.





37

als bei . den Stättigkeitsjuden , liegt wohl daran , dass

nach § 40 der Stättigkeit ( 18C7 ) ein Witwer im Alter sei¬

ne Stattigkeitsnumner an seine Kinder abgeben konnte.
Aehnliches schrieb auch § 51 für die Witwen vor . Die so

aus der Stättigkeit ausgetretenen Personen wurden in neuI)
Schutz eingeschrieben • Für einzelne Altersklassen den

Anteil an der Gesamtbevölkerung zu berechnen , hätte kei¬

nen grossen Wert , da uns für diese Zeit Jeglicher Mass¬
stab fehlt . - Was die K i n d e r z a h 1 pro Haus¬

haltung anlangt , so hat sie Bücher für die Mitte des 15.

Jahrhunderts berechnet ; in gleicher Weise seien hier die

Zahlen , die sich aus den Visitationslisten ergeben , den

Büeherschen Zahlen angereiht . Eine solche Untersuchung

für das 19 . Jahrhundert an zustel 1en , ist unmöglich , da nui

für 1864 die Zahl der Haushaltungen bekannt ist . Auch sie

ist aber ohne Belang für uns , da. eine * Haushaltung » des
Mittelalters nicht mit einer solchen des 19 . Jahrhunderts

identisch ist . - Es entfielen auf eine ansässige Haushal¬

tung ( o . ) :

im Jahre 1431 2 . 1 Kinder

w n 1447 3 . 4 »

M n 1473 2 . 7 n

n f) 1694 2 . 6 »

n n 1703 2 . 5 n

n n 1709 2 . 8 n
II)

Bücher bemerkt ZU seinen Zahlen : » Dies sind im Ver-

gleic ^ zu den Nürnberger Zahlen recht ansehnliche Ziffern.
Freilich sind sie nur aus sehr kleinem Grundzahlen gewon¬

nen und bedürfen anderweiter Bestätigung » . Es ist mit die,

sen neuen Ergebnissen aus der Wende des 17 . zum 18 . Jahr¬

hundert die von Bücher geforderte Bestätigung seiner Zahl^
bei einer grösseren Bevölkerung erbracht.

I ) Stättigkeit ( 1807 ) • § 50 f.

II ) S . 564.
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I)
Wie schon früher erwähnt wurde , hat Bücher

für die allgemeine Bevölkerung Frankfurts im Jahre 1440

ziemlich genaue Angaben der Zahl und Bedeutung der vor¬

kommenden Berufe auf Grund der Steuerlisten gemacht . Was

die Berufe der Juden betrifft , so sind sie in diese Be¬

rufsliste nicht aufgenommen . Bis zu Ende des 17 . Jahrhun¬

derts , wo wir die Zahl und Häufigkeit der Berufe

aus den Visitationslisten kennen , haben wir keine genauen

Angaben über die Berufe . Wir können sie nur aus einzelnen

Akten , unter denen die Gerichtsakten eine hervorragende

Stelle einnehmen , ersehen . Auch im übrigen sind zur Er¬

mittlung der Berufstätigkeit der Juden nur vorhanden:

1 . Die Berufenste aus ctem Jahre 1700.

2 . Die Populationslisten der israelitischen Gemeinde.

3 . Mehrere Angaben über die Anzahl der Handeltreibenden

aus den Jahren 1825 und 1825.

4 . Die Eintragungen in das israelitische Bürgerbuch vom
II ) '

Jahre 1824 ,

Nur aus diesen Quellen lässt sich eine voll¬

ständige Berufsgliederung der jüdischen Bevölkerung

Frankfurts ermitteln . Für die Jahre 1694 und 1703 zählt
III)

Bothe 168 verschiedene Berufsbezeichnungen . Er fasst
IV)

sie in mehrere Berufsgruppen zusammen.

I ) II . S . 216 ff.

II ) Dass dieses Buch aus dem Jahre 1824 stammt , ergibt

sich aus dem Fascikel A. 169 NS 26 der Senatsak ^ en des

Stadtarchivs . Das Bürgerbuch ist verzeichnet unter
47

» Reehneiregistratur nach 1816 » : 13.

III ) Beitrage S . 163 ff . ( Beilage Nfi 19 a ) .

IV ) Diese Einteilung stammt offenbar aus dem Original.

Die Obertitel stimmen , wie Bothe selbst bemerkt,

nicht immer mit dem Inhalt überein.
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Aehnliche bis ins einzelne gehende Angaben finden sich in ;
I)

den anderen Quellen . Die Gewerbe ] i.sten des Jahres 1225

sollen an dieser Stelle nur insoweit Berücksichtigung
II)

finden , als sie alle Berufsarten umfassen . Diejenigen

aber , die ausschließlich die Handlungen bezw . Händler

nennen , werden später gesondert zu betrachten sein . Wenn

im folgenden eine Debersicht von alle ^ Jnhren mit voll¬

ständiger Berufsangabe gegeben wird , so können die Er¬

werbstätigen des Jahres 1825 nicht mit eingerechnet wer « -

den . In dem Akten - Bericht des Vorstandes der israeliti¬

schen Gemeinde , dem diese Zahlen entnommen sind , hat . man

I ) . Bei den Populationslisten sind nur im Jahre 1806 - 07

und 1808 die Berufe angegeben . Es erübrigt sich wohl,

aus beiden Jahren die Zahlen anzugeben . Sie sind sehr

unvollkommen , da diese Bücher nur eie Gemeindemitglie - :

der enthalten . Ausserdem ist bei sehr vielen Personen

keine Angabe gemacht,

II ) Für das Jahr 1825 haben wir mehrere Berufslisten , ins¬

besondere über die Zahl der Handlungen , da in diesem

Jahre die pünktliche Einhaltung des Gesetzes vom 1 . Oej

tember 1824 geprüft wurde . Es handelt^ 1II)  sich hierbei vor

allem um Artikel 9 dieses Gesetzes , der folgenden Wort¬

laut hat : » Die jetzt vorhandene Za.hl der israeliti¬

schen Waren - und Kleinhändler soll von einem Jahre zum

andören nicht über das Verhältnis ihrer gegenwärtigen

Population zur künftigen vermehrt werden können ; je¬

doch kann in den nächsten Jahren , wo die israelitischer.

Bürger bei Handwerken oder Gewerben noch nicht ihr ge¬

höriges Unterkommen finden , eine billige Ausdehnung

stattfinden, » ( Gesetz - und Statuten - Sammlung Band III.

S . . 227 ) , Bei dieser Prüfung wurden von verschiedenen

zuständigen Behörden vergleichende Gutachten und Gewcr - ,

belisten für die Jahre 1825 und 1825 aufge stellt . Da

allerdings jede dieser Behörden ihr bestimmtes Interes^
;se
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I)
bestimmte Gruppen gebildet . Sie .Lassen sich in das

Schema der Haupt Liste nicht einreihen . Fs wird einleitend

darauf aufmerksam gemacht , dass diese Register nur die

Befähigu ng zu dem Berufe , nie aber die Ausübung der Beru¬

fe berücksichtigen könnten . Sie sind auf Grund der Zu-

l &ssungsberechtigung in Verbindung mit d §m Borsenanschlä-

gen festgesteilt • - In der nun folgenden Uebersicht ist im¬

mer , wenn mehrere Berufe angegeben waren , nur der erste

hier berücksichtigt unter der Voraussetzung , dass e r

der Hauptberuf ist.

Berufsangaben in den einzelnen Jahren.

Beru f_ 169 4 1700 _ 1703 ___ 1824_
I . Handel

A. Selbständi ge Kaufleute:

a) Ohne Angabe des Geschäftszwei
ges 40 15 26 46

b) Kurze Waren 10 4 7 13

c) Textilwaren 76 75 74 192

d) Kleiderhandel 21 26 29 24 /

e) Pelzwaren 2 2 2 4 *

f) Geldgeschäfte 40 33 62 149 u

g) Geschworene Warenmakler - - - 4 v

h) Spedition & Commission 2 2 '7 5 ^

i) Pfänderverleiher - 3 - - -

k) Metallwaren 9 9 8 14 i

1) Juwelier 10 7 10 9 '

m) Lebensmittel 27 25 44 24

■ > Wirt 6 1 3 10 v

o) Papierspekulation 1 1 1 40

i>) Buchhandel 8 5. 2 3 v

q) Maske & Malerei - - - 1

r) Häute 9 3 5 1

an dem Ergebnis hatte, sind auch die Zahlen, wenig:

zum Teil , mit einem gewissen Misstrauen anzunehmen.

I ) Senatsakten ^ l69 , Nfi 26.
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1694 1700 1703 1824

s ) Leöerwaren - 4 1 1 l

t ) Beleuchtungsgegenstände 2 3 2

u ) Bettwerk 2 1 7 2 /

v ) Federvieh - - - 3 /

w) Rosskamm 1 - 1 -

x ) Porzellan - - 2 V

y ) Korb - 1 - -

z ) Farbstoffe t 1 1 -

B . Kaufmännische Angestellte: 1 - - 69

II ) Freie Berufe 33 18 59 35

III ) Handwerker

a ) Bönhase ohne Handel - - ** 8 V

b ) Bönhr . se mit Handel - - - 17 v'

c ) Metzger 10 2 9 8 /

d ) Schächter 2 2 2 2

e ) Bäcker 4 - 1 -

f ) Schneider »7 - - -

g ) Näherin - - 9 V

h ) Putzmacherin - - - 4 J

i ) Steinschleifer - - - 1

k ) Wachstuch ! abrik - - - 2

1 ) Wachskerzen - 1 1

IV ) Niedere Berufe 9 6 12 33

V) Rentner & ohne Berufsanga be 48 20 48 125

VI ) Arme 7 - 9 78

Summe 384 269 429 939
= = = = =: = = rsssas sa* SiSCff

1 , Die Gruppen « Handel n und » Hanow erker » sind gen;

spezialisiert:

1 . mit Rücksicht auf ihre besondere Bedeutung,

2 . weil sie zu seh ^ Verschiedenartiges enthalten und

3 . - dies gilt besonders von der Gruppe IA, - sind die

einzelnen Zweige , hinsloht lieh der Häu^ igKeit ihre
Vorkommens
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von zu versah Lodener Bedeutung . Bei der Gruppe der frei¬

en Berufe , der einzigen , für die aus dem zweiten Grunde

noch eine Spezialisierung in Frage käme , erübrigt sie

sich , da für einzelne Zweige dieser Berufst 1asse die

Zahlen in kurzen Ueberblicken getrennt gegeben sind.

2 . In diese Reihe sind einbegriffen solche , als deren

Beruf angegeben ist : » Allerhand , handelt » , sei es

mit der Hinzufügung en gros bezv ?. en detail oder ohne sie

Dass durch die Notwendigkeit , eine solche Gruppe zu bil¬

den , jeder Vergleich der einzelnen Gruppen miteinander

sehr erschwert ist , ergibt sich von selbst . Man weiss da¬

bei nicht , zu welcher Gruppe sie ihrem Inhalte nach ge¬

hörten.

2 . Unter Bönhasen versteht man Leute , die ein Handwerk

ausüben wollen , ohne es regelrecht erlernt zu haben . Von

den Zünften wurde solchen Leuten , die keine Meisterprü¬

fung abgelegt hatten , die Ausübung des Handwerks verboten

Die jüngere , übertragene Bedeutung des Wortes als Makler

ohne Koncession , die auch in Handelsstädten vorkommt,

ist hier wahrscheinlich nicht gemeint . Man darf dies wohl

annehmen , da drei der » Bönhasen mit Handel » engeben,

Geldgeschäfte zu treiben . Die anderen 14 verteilten sich

in folgender Weise auf die einzelnen Gruppen : Einer

handelte mit kurzen Waren , einer/War Papierspekulant,

zwei betrieben Kommissionsgeschäfte.

4 . 1694 und 1702 ist jo eine Metzgerin eingerechnet.
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Für das Jahr 1825 zeigt äer Bericht ' des Vorstandes der

israelitischen Gemeinde folgendes Schema :

1825.

I . Offene Handla ng en.

a ) in Manufakturen : en gros 57
en detail

b ) in Colonial »-, Material ^, Rauch ^Pelz-
waren und Schreibmaterialien 22

c ) in Metall ~ und Eisenwaren 6

d ) Juwelen , Bijouterien und Uhren 10

e ) Buch und Kunstgegenstände 5

f . Wein und Handelsprodukte 6

II)  Bank i er und Ront i er.

III ) Wechs el - und Wa ren senaalen , Geld wec hsler
~ ” und "Er werbe r " von  Staa tsp apieren

IV)  Lo tter i e,  Coll ecte ure

V) Dem  Gelehrten - un d Handwerkerstand,
“Beschä f tig u ng "und Ver ha1tnlese7anderer Art
a ) Aerzte G

b ) Advokaten 7

c ) Schul - , Privatlehrer und
Lehrerinnen 17

a) Handwerker 10

e) sonstige Beschäftigungen
und Verhältnisse 198 228

217

50

172

49

VI ) Gemeindegl ied er & Witwen ohne Geschäft , welche
teils von i hrem Gel de, "teils . durch "Mithilfe"Threr Familie sich ~erhgTt en ." ~ ~~ 128

VII ) Geschäftslose wegen Armut o der  A bwe s en heit 128

Summe aller Eingetragenen 972
Je

Die Zah &fen so weniger Gruppen lasser , jedoch

noch keine Schlüsse über die Bedeutung - der einzelnen Ber

fe zu . Um sich von der Berufsgliederung ein genaues Bild

machen zu können , ist es von grösserem Nutzen , die ver¬

schiedenen Berufsgruppen einzeln in ihrer Ent ?/ ick jung  zu
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verfolgen . Es sei hier cb-rauf aufmerksam gemacht , dass

1824 von neuen Berufen nur die verschiedenen Handwerke

Vorkommen , mit Ausnahme von : Metzger , Bäcker und Schrei¬

ner . Ebenso wie sie waren die jetzt auftretenden Warenmnk-

ier erst durch die Stättigkeit vom Jahre 1807 mögl ich . Fer¬

ner tritt uns erst hier die Frauenarbeit entgegen,abgese-
I)

hen von der einen studierenden Frau des Jahres 1703 und

drei Aerztinnen der früheren Jahrhunderte.

Von dem Aufkommen der Stättigkeit an waren

die Juden in ihrer Erwerbstätigkeit im allgemeinen auf

bestimmte Berufe zurückgedrängt , Die Einschränkungen be¬

zogen eich immer auf die verschiedenen Zweige des Handel-

Einer Erörterung dieser Stat istik der Haue?eit ^ eibenü en

seiner jedoch ein Ueberblick über einzelne Berufe voraus¬

geschickt , insoweit etwas darüber nachzuweim en ist . Eini¬

ge der freien Berufe waren ständig in jeder jüdischen

Gemeinde vertreten . Es sind darunter die zu verstehen,

die nach Ansicht des Babylonischen Talmuds unbedingte

Voraussetzung sind für den Aufenthaltsort eines Gelehr-
II)

ten . Zu diesen zehn Vorbedingungen gehört das Vor -
III)

h'andensein eines Arfetes , eines Aderlassers , eines

Lehrers , eines Schreibers , einer Armenverwaltung und ei¬

nes Gerichts von 3 Männern regelmässig unter dem Vorsitz
IV)

des Oberrabiners . - Daher waren von Beginn der Entwicklung

der jüdischen Gemeinde an Rabbiner und Lehrer ansässig,di
auc £ immer eine Anzahl Schüler hatten . Hieraus erklärt

es sich , dass bei den Bevölkerungsglieäerungen » Studen¬

ten » auf gezählt werden . Von 1520 an sab es ein Lehrhaus

I)  Vgl . Bothe , Beiträge S . 165 Anm. 3

II ) Traktat Sanhedrin 17 b ^s . a . Maimonides , Misehneh Tho¬ra : Hilchoth Deoth . 4 . 23.

IIIjHäufig war der Arzt zugleich Aderlasser.

IV ) Nach § 98 der Stattigkeit von 1616 stand ihnen dus
Recht zu , kleinere Streitigkeiten der Juden unterein¬ander selbst , zu schlichten.
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I)
zur Ausbildung von Rabbinern . Dietz gibt schon für die

Zeit bis zum Jahre 1241 die Namen von 6 Rabbinern an,

von 1278 - 1500 weitere 26 , im 16 . Jahrhundert , bis 1711,
II)

weitere 40 . Von hier an zählt er nur noch 10 auf , die
den Titel Oberrabbiner führten . Es scheint daher auch

III)
ungerechtfertigt , ?/enn Bücher meint , dass man bei dem

Vorkommen jüdischer Studenten r an eigentliche Hohe Schu¬

le nicht zu denken habe . « In der Tat war immer in Frank¬

furt eine grosse Anzahl von Studenten , die auf Kosten
der Gemeinde unterhalten wurden . Die Rabbiner waren ver¬

pflichtet , sie zu unterrichten . -

Es kann uns nach dem Vorhergesagten auch

nicht wundern , wenn wir in den frühesten Zeiten die Namen

jüdischer Aerzte lesen , Wir erfahren von ihnen bei S1rlk-II ) V) VI) VII ) VIII)
ker , Carmoly , Kriegk , Horovitz , und Dietz . Einiges

IX)
über ihre Lebensverhaltnisse ist auch bei Hanauer

erwähnt . Die gemeinschaftliche Quelle für alle sind die

Medizinal - Akten des Stadtarchivs . Aus einer Verbindung

der dort genannten Judenärzte zeigt sich folgendes Bild:

I ) Stammbuch , VII . Teil S . 385 ff.

II ) Ein Teil von ihnen bekleidete wahrscheinlich das Amt

eines Lehrers ^und sie werden den Rabbinertitel nur
auf Grund ihrer Ordination geführt haben.

III ) S . 567.

IV ) Geschichte der Heilkunde ^ S . 68 ff.
V) Der Aufsatz : Die jüdischen Aerzte aus Frankfurts

Vergangenheit in der Zeitschrift » Israelitischer

Volkslehrer » 1855 V. Band 5 . 110 ff.

VI ) Frankfurter Bürgerzwiste . Anm. 253.

VII ) Jüdische Aerzte in Frankfurt a . M.

VIII ) Stammbuch : VIII . Teil S . 593 ff.

IX ) Festschrift . S . 9 ff.
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Aus der * Zeit vor der ersten Judensrhlacht ist uns nichts

von der Anwesenheit eines Arztes überliefert ; aus der

Zeit zwischen tfer ^ ersten und der zweiten Judensch 1p cht . hö-
I)

ren wir von nur einem Nach der Rückkehr , d . h . zwischen

1360 und 1400 f sind nur 3 Aerzte jfcwahnt . Aus der :. 15 . Jahr¬

hundert kennen wir 4 Aerzte und 2 Augena e$ t innen , d . h.

im ganzen 6 ; im 16 . Jahrhundert 9 Aerzte , im 17 . Jahrhun-11)
dert 25 , im 18 . Jahrhundert 26 und in der ersten Hslf-

UI)
te des 19 . Jahrhunderts 25 . - Wir haben nach ihrer

Tätigkeit 4 Arten von Aerzten zu unterscheiden :

1 . Allgemeine Aerzte und Aerztinnen,

2 . Stadtärzte , die von der Stadt gegen ein bestimmtes
IV)

Gehalt und gegen besondere Vergünstigungen angestelJ .t

wurden.

3 . Aerzte , die von der jüdischen Gemeinde als » Gemeinde¬

ärzte » augestellt waren . Auch ihnen waren besondere

Rechte von den Gemeindevorständen gewährt ; sie hatten

dafür bestimmte Pflichten zu übernehmen.

Die 4 . Gruppe endlich , von der wir in der ganzen Periode

nur in 3 Fällen hören , sind die Spezialärzte : 2 Augen¬

ärztinnen im 15 , Jahrhundert und 1 Augenarzt aus

Frankfurt in der ersten Hälfte des 19 . Jahrhundert .̂

I ) Hanauer ( a . a . O. ) erwähnt aus dem Jahre 1345 einen

jüdischen Arzt : Isaac.

II ) Es scheint nämlich aus den näheren Angaben hervor¬

zugehen , dass Nß 47 und 48 bei Dietz identisch ist

mit NS 34 bei Carmoly.

III ) Horovitz und Carmoly brechen um 1800 mit ihren Dar¬

stellungen ab , während Dietz , dem es zunächst auf

die Geschichte der einzelnen Familien ankommt , seine

Liste bis 1866 fortführt.

IV ) Für die jüdischen Aerzte kam als wichtigste Vergün¬

stigunggin Betraclrb ^ LLeErlaubnis , ausserhalb der

Judengasse wohnen zu dürfen.
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Dieser verbrachte einen grossen Teil seines Lebens in Pa - ;

ris . - Die erste Klasse der freie n Aerzte war sicher schon j

von Beginn der Frankfurter Gemeinde an vertreten . Die rneis - l'

ten Aerzte sind selbstredend unter diese Gruppe zu rechnen . :1

Die Zahl der Stadtaerzte ist von der Gunst der städtischen j

und Medizinalbehörden abhängig,

Zu der Zeit , zu der vielleicht die Juden

am wenigsten zurückgesetzt wurden , d . i . nach der Rückkehr

der Juden im Jahre 1360 , finden wir den Namen eines

Stadtwztes . Nur zu Beginn des 16 . Jahrhundert hören

wir noch einmal von einem Stadtarzt . Während der ganzen

drei folgenden Jahrhunderte konnte kein jüdischer Arzt

als Stadtphysikus Verwendung finden . Im Gegenteil waren

die jüdischen Ae*zte zufrieden , wenn man sie in ihrer

privaten Praxis nicht einschränkte . - Die dritte Kategorie :

der Gem eindeärzte findet sich ausnahmslos seit 1574 , Sie

wurden auf Grund eines eingehenden ^ Vertrages zu bestimm¬

ten Dienstleistungen verpflichtet . Die einzelnen Bestim-i)
mungen solcher Verträge sind bei Horovitz abgedruckt . i

Während der beiden ersten Jahrhunderte , in denen diese

Einrichtung bestand , hatte man zwei  Gemeindeärzte . Erst r
1746 wurde mit Dp.  Daniel Meyer ( Gedalja ) Elfeid ein

dritte r Gemeindearzt eingesetzt . Vielleicht auch dass die

Listen in ihrer Bezeichnung als Stadt - und Gemeindearzt

nicht absolut zuverlässig sind.

Untersuchen wir noch , wie viel Aerzte zu

einer und derselben Zeit den ärztlichen Beruf ausübten,

so haben wir von 14C0 bis 1565 zu jeder Zeit 2 Judenärzte

in der Judengasse . In einem Zulassungsgesuche des Jahres

1602 wird sogar auf diese Tatsache ausdrücklich hingewie¬

sen . In diese Zahlen sind die Gemeindeärzte nicht einge¬

rechnet , deren es ausser in den Jahren 1776 - 90 immer

I ) Jüdische Aerzte in Frankfurt a . M, S . 16/17 und . S . 28/29.
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zwei gab . In dieser Zeit ist nur ein Arzt eis solcher

bezeichnet . Vom Jahre 1700 an finden wir 3 Aerzte.

Im Jahre 1746 wurde vom Hat d ie Normal zahl von drei

festgeijefet und bis zum Jahre 1798 beibehalten , obwohl

sich im Jahre 1759/60 ein Arzt , Eikan Benedikt Meyer

aus Berlin , unterstützt von den Baumeistern mit allen

ihm zu Gebote stehenden Mitteln um die Zulassung als
I ) *

vierter Arzt bewarb . - 4 Aerzt e sind erst vom 1798 an

regelmässig snsässig . Man sah erst von ca . 1824 an

davon ab , die Zahl der jüdischen Aerzte zu beschränken.

Den Aerzten sehr nahe stehen die Wundärzte.

Der Unterschied zwischen Aerzten und Wundärzten und

die Funktionen letzterer werden in einem Antwortschreib-

ben der Frankfurter Aerzte festgelegt , das diese an die

Stadt Regensburg schickten . » Die Chirurgie n , so heisstII )* ~
es dort , n ist derjenige Teil der Medizin , der in

äusserlicher Handarbeit besteht . « Diese Wundärzte

waren zünftisch organisiert und standen z . T . ^ in
städtischen Diensten . Unter * diesen Stadtwundärzten

finden wir den Namen eines einzigen Juden im Jahre

1394.

Ausser diesen freien Berufen kommen schon

in frühester Zeit 2 sogenannte Neemonim r » Beurlaubte »
vor . Sie führten vor allem die jüdischen Inse .tz - und

Protokolibücher , d . h . sie hatten ungefähr die Stellung

von Notaren der jüdischen Gemeinde . - Von wann an jü¬

dische Notare im heutigen Sinne in Frankfurt tätig

sein durften , wissen wir nicht genau . Wie sich aus

-glQgr -Eingabe der .„jüdischen ■* Rechtsanwälte im Jahre

I ) Er brachte seine Beschwerde sogar bis zum Reichs-

kammergericht . Er erhielt daraufhin 1760 den Pos¬

ten eines Militär - Medicus.

II ) s . Stricker , Die Geschichte der Heilkunde,S . 73.
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I)
1820 ergibt , ?/ar die Entwicklung etwa folgende i

Bis zum Jahre 1791 waren sie nur zur Vertretung bei

städtischen Aemtern berechtigt . Am 1 . Februar 1791 wur¬

den sie zum ersten Haie als Anwälte anerkannt . Das
II)

Gesetz wurde dann noch am 24 , Mai 1798 erweitert.

Seit dem 15 . September 1802 war es ihnen wieder ver¬

boten , als Anwälte bei höheren Gerichten aufzutreten

und üie Eingaben im Namen ilrr -er - Klienten zu unter¬

schreiben . Diese Einschränkung wurde durch Gesetz

vom 24 . Februar 1815 aufgehoben . Sie waren nunmehr

wieder berechtigt , sich Anwälte ihrer Remittenten zu

nennen . Schon die Verordnung vom 20 . Februar 1820 ent¬

zog ihnen wieder alle früheren Rechte.

Von anderen Berufen hören wir nur noch ver-
III)

einzelt . Es wird bei Bücher z . B. erwähnt , dass

von 1473 an immer eir . Wirt bzw . eine Wirtin ansässig

war . Um 1489 wird von ihm ein Schw &rzfärber genannt,It)
der im Hauptberufe Vorsänger ist . Bücher stellt

ferner fest , dass im 15 . Jahrhundert Dienstboten

in nicht geringer Zahl gehalten wurden . Aus seinen

Angaben ergibt sich folgende Uebersicht:

Im J ehre 1431 hielten 75 % aller Haushaltungen;

n w 1447 tt 61 . 5 % n tt

n tf 1473 tf 72 . 7% tt tt

tt tt 1694 tf 60 . 9% tt tt

rt tf 1703 tt 73 . 6% it n

Dienstboten. Unter diese Zahlen sind die der Samstags¬
weiber nicht einbegriffen . Sie s ind die einzigen

j)  Sie findet sich unter den Senatsakten des städ¬

tischen Archivs.

II ) Was in ; einzelnen diese Verordnungen besagten , ist

aus diesen Schriftstück nicht zu ersehen.

III ) s . S . 572/3 IV ) S . 565.

V) Diese Dienstboten sind Juden , da seit 1306 das

Halten von nichb - ^üdisehen Dienstboten untersagt
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cfirist 1ichen Bediensteten , die von een Juden gehalten

werden durften . Zweimal finden wir die Erlaubnis , sie

zu halten : in den Jahren 1605 und 1648 . - Die christli¬

chen Hebammen waren auch schon durch die alte » Stättig-
I)

keit bis 1616 » verboten . Jüdische Hebammen sind erst
II)

seit 1709 nachweisbar . - Ausser diesen spärlichen Be¬

richten hören wir nur noch aus zwei verschiedenen

Quellen etwas über die Zahl der Metzger : 1 . Im Jahre

1635 sind 8 Metze er in die Stättigkeit eingeschrieben.

2 . Die Taxrolle des Jahres 1703 setzt die Anwesenheit

von 6 Metzgern als begannt voraus . - Dass auch Schnei¬

der und Schreiner im 14 . Jahrhundert in Frankfurt ihr
III)

Handwerk ausübten , ist , wie Kracauer hervorhebt,
IV)

aus dem Urkundenbuch deutlich ersichtlich.

Die einzige Berufsgruppe , die nun noch zu

besprechen übrig bleibt , ist die der Handeltreibenden.

Statistisches Material findet sich über sie ausser eien*

der obigen Tabelle keins . Die wirtschaftliche Bedeu¬

tung des jüdischen Handels im allgemeinen und seiner

einzelnen Zweige im besonderen ist bis zur Mitte des
/ ' V)

Jn.  Jahrhunderts sehr eingehend behandelt bei Dietz
VI ) VII . VIII)

Bücher und Kracauer . Bücher spricht die

Ansicht aus , dass die Juden und nur sie als einziges

Gewerbe das des Geldverleihens betrieben hätten . Diese
VIII)

Ansicht ist durch Kracauer widerlegt . Kurz

war . Noch die Stättigkeit ( 1616 ) hält im § 33 dieses

Verbot aufrecht . Ebenso die » alte Stättigkeit bis

1616 i» s . Schudt III . Teil S . 125 IX.

I ) Schudt S . a . a . O. Ebenso 1616 das.
II ) Eine Prüfung und Verpflichtung durch einen Physi-

kus wurde erst 1791 • eingeführt . S . a . Stricker :
Geschichte der Hei ! 1<unde ,J? ,?j

III ) . Aus der inneren Geschichte . S . 50.
IV ) Urkunclenbnch.
V) Frankfurter Handelsgeschichte ( S . 65 . 137 . 195 ff . )
VI ) S . 572 ff.
VII ) Beiträge zur Geschichte des 30 Jahr . Krieges S . 142ff
VIII ) Aus der inneren Geechichte »S . 26 . ff.
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zusammengefasst ergibt sich aus der angeführten Lite¬

ratur , dass nachweiselieh von der Zeit vor 1074 an bis

zur ersten Judenschiacht die Juden neben den Geist¬

lichen fast den gesäten Handel beherrschten , Erst im

Laufe des IS . Jahrhunderts trieb auch die übrire Be¬
ll

volkerung Handel . Kriegk schreibt vom 13 . Jahrhundert

» Der Handel war so ausschliesslich der Lebensberuf der

Juden , dass man sich im Mittelalter den Juden nur als

einen Handelsmann dachte . « Zu|dem gleichen Ergebnis

wie Dietz kommt Krp-cauer , der aber von ganz anderen,

jüdischen Quellen ausgeht . Nach ersterem spielt der

Geldhandel für die Juden erst in der Mitte des 16 . Jahr¬

hunderts eine bedeutende Rolle . - In den genannten drei

Arbeiten ist es so scharf gezeigt , wie sehr der gesam-
II)

te Handel durch die Vorschriften der Stättigkeit

bedingt war , dass es sich erübrigt , hier des Näheren

darauf einzugehen . Die Wirkungen der Stättigkeit des

Jahres 1616 sind von Kracauer bei Behandlung der
III)

Geschichte des dreissigjährigen Krieges ĝ anau ver¬

folgt . In Ergänzung des dort Gegebenen sind hier nur

noch die Bestimmungen der späteren Zeit , d . h . des 19.

Jahrhunderts , zu behandeln . Es ist aus dieser Zeit

I ) Bürgerzwiste S . 409 . Auch er meint allerdings , dass

vorzugsweise der Geldhandel getrieben worden sei.

II ) Aues er in ihnen wurden noch besondere Verbote er¬

lassen . Es sei hier nur eine solche Verordnung ge¬

nannt , für die sich der Beleg noch im Archiv der

israelitischen Gemeinde ( N£ 83 ) findet . Es sind

die Akten ( 1672/6 ) über » des Verbot des Senats,

dass sich die Juden des Einkaufs , Buchhandels und Ee

triebes aller Buchdruckschriften zu entheben haben . «

Wann diese Bestimmung aufgehoben wurde , ist nicht zu

ermitteln . Wie sich aus der früheren Tabelle ergibt,

wurden 1694 schon wieder Buchhändler verzeichnet,.

III ) . 1 . c.
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nur die Stättipkeit des Jahres 1807 , das Gesetz vom

1 . September 1824 und das vom 27 . Dezember 1836 zu er¬

wähnen . Abschnitt IV der StSttigkeit ( 1807 ) trägt
rpT

die Ueberschrift » Wohnung , Gewerb und Handlung » • In

den § § 111 - 139 ist hier die Brage der Berufe behan¬

delt . Gleich zu Beginn dieser Bestimmungen tritt uns

eine grundlegende Aenderung gegen frühere Zeiten ent¬

gegen . Es v;erden die Juden zum Handwerk zugelassen.

» Alle den hiesigen Handwerks - Innungen und Zünften

nicht aussch l. iessl ich zuKommende Arbeit » kann von jü—
I)

dischen Arbeitern geleistet werden . Jüdische Jungen

und Lehrlinge können ins Handwerk aufgenommen werden;

sie erhalten euch , wenn sie ihre Lehrzeit beendet haben,
II)

einen Lehrbrief . - Manufakturen und Fabriken

können von Juden eröffnet werden mit den Einschrän¬

kungen . dass innerhalb des Betriebes nur jüdische Ar¬

beiter beschäftigt werden , und dass ausser in Messzei¬

ten mit ciiesen Dingen nur der Handel er gros gestat-
III)

tet ist . Im § 118 ist die bedingte Handelsfreiheit

ausgesprochen ; sie wird nämlich in den nächsten Süt-
IV)

zen in folgender Weise eingeschränkt : Einen offenen

Laden ausserhalb der Judengassc zu halten ist den Ju¬

den verboten ; ebenso das Aushängen von Schildern und

das Aussteller ! von Waren in Schaufenstern . Eine Aus¬

nahme hiervon findet während der Messzeit statt , zu

der es den Juden erlaubt ist , ausser in ihren stänöi-
V)

gen Läden , in Buden und Ständen ihre Waren feilzuhalten.

I ) Stättigkeit ( 1807 ) § 111.

II ) I . c . §4113/4.

III ) l . e . § 116.

IV ) l . c . § § 119 - 129.

V) l . c . § § 119 - 20.
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auf gezählten Gegenstände nebst den , dass er * besondere,

weit umfassende ?» Einrichtungen erfordert , den bürger¬

lichen Handelsstand Vorbehalten und als eine vorzügli¬

che und ausschliessliche Wirkung des Bürgerrechtes

angesehen werden soll . »

Ben den * schlechten Hancrel ( sogenannten

Schacher ) führenden Juden » ist insbesondere der An-
T)

kauf jeder im geringsten verdächtigen Ware verboten.

Stättigkeits - und Schutzjuden dürfen sich nicht mit
II)

Fremden zum gemeinsamen Geschäftsbetriebe vereinigen.

Einen besonders grossen Raum nehmen die Vor -

Schriften über das Geldgeschäft der Juden ein ^ Es sol¬

len hinsichtlich des Geldausleihens auf Pfänder , hin¬

sichtlich der Zinsen , und der Veräusserung und des Ver¬

falls von Faustpfändern die allgemeinen Bestimmungen

Anwendung finden . Nur Hypotheken und Insätze auf Gütern

ausserhalb der Judengssse sollen sie auch weiterhin

nicht erwerben können . Ausnahmen gelten nur für » Per-
XV) ,

sonen des geringen Standes Landleute , wie auch Minder
V)

jährige und Haussöhne . . Geldforderungen jeglicher

Art an solche Personen müssen bei Gericht angemeldet
VI)

sein . Die Darlehen müssen in barem Geld und in vol-
VII)

ler Höhe , d . h . ohne Abzug , gegeben werden . Die Ehe¬

frau ist für die Schuld des Mannes nur haftbar , wenn

sie den Schuldschein mit unterschrieben hat und damit
VIIJ . )

ihre Einwilligung in das Rechtsgeschäft , bewiesen hat.

I ) l . c . § 128.

IX ) l . c . § 129.

IIlU . c . !>§ 130 - 139.

IV ) Fs sind dies Leute , die weniger als 2000 fl . Be¬

sitz » verschätzen » .

V) Stät tigkeit ( 1807 ) § 13C.

VI ) l . c . § 131.

VII ) l . c . § § 132/3.

VIlDl . c . § 134.
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§ 135 bestimmt , dass hinsichtlich des *» Geld - Aufbor¬

gens und Darleihens , sodann des Verkaufs auf Borg und
*

anderer Contrakten auf den Dorfschaften « . das Gesetz

vom 1 Februar 1780 weiterhin in Kraft bleiben soll . -

An Minderjährige und Gesinde darf weder Geld noch
I)

Ware geliehen werden • Das Nehmen hörerer Zinsen als
II)

bei den Nichtjuden üblich ist , ist den Juden verboten.

Im übrigen gelten alle durch dLeses Gesetz nicht auf -

gehobenen Bestimmungen des Statuar - Gesetzbuches der
III)

Reformation Teil II Titel 12 und Titel 17.
IV)

Das Gesetz vom 1 . September 1824 strebt

die vollkommene wirtschaftliche Gleichstellung : der

Juden mit den NichtJuden an . Es sollte von nun an den

Juden in gleicher Weise erlaubt sein wie Nicht Ju¬

den , Handwerk und Gewerbe zu betreiben , sowie auch

Handlung und Fabrik zu führen . Eine einzige Einschrän¬

kung blieb auf dem Gebiet des Handels bestehen : Der

Handel mit Breunholz , Frucht , Fourage und Mehl blieb

weiterhin der nichtjüdischen Bevölkerung Vorbehalten.
V)

Ausserdem sollten nach Art . 9 das Wachstum der jüdi¬

schen und christlichen Waren - und Kleinhändler im Ver¬

hältnis der Bevölkerungszahlen bleiben . Ein Gleiches

wurde im Hendwet ^ für die Zahl der jüdischen Meister
VI)

bestimmt . Die Aufhebung dieser Begrenzung am 27.
VII)

Dezember 1836 geschah auf Grund sehr langwieriger

Verhandlungen zwischen Senat , Rechney - Amt und Vorstand

I) l . C. § 136.

II) l . C. § 137.

III) Der
1578
über
den

Stadt Frankfurth am Mayn ernewerte Reformation
( Veröffentlicht 1611 ) . Diese Titel handeln
»’ Judenschulden oder Schulden , so bei den Ju-

gemacht werden » bzw . » Von Fahrender Haab » .

IV) Gesetz - unu Statuten - Sammlung . III . 227 ff.

V) s . <3.

VI ) Art . 12 des Gesetzes.

VII ) Gesetz - und Statuten - Sammlung,V . 230.
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I)
der israelitischen Gemeinde , Nachdem , das Rechney - Amt

nach längerem Zweifel entschieden hatte , dass das Ge¬

setz vom Jahre 1324 die Zahl der Handlungen , nicht

aber der Händler , auf 200 festgesetzt habe , wurde vom

Vorstand sowie vom Hechney - Amt eine Aufstellung über

die Zahl der jüdischen Waren - und Kleinhandlungen ein -

gefordert , aus der sich folgendes Bild ergibt:
'U

Han del de r Jude n in den Jah ren 182 5 und 185 5.

Art , der Handlung _ •_ 1826 _ _ _ 18 55_

Personen - Zahl der Personen - 7 ahl der
Zahl Handlungen Zahl Handlungen

Manufaiturwaren
en gros 73 49 73 48

» en gros et
en detail 23 18 9 6

r> en detail 76 67 80 69

Kurze Waren 26 19 30 26
2)

Rohe Produkte 27 22 44 rarrro O

Tapeten , Schreibmate¬
rialien und andere Wa-
ren nach Commission 13 • 13 6 5

Buch und Kunstgegen-
stände 5 3 6 5

Weine 4 4 3 3
3)

Bijouterie 11 10 _12_ _11

Warenhändler 258 263

Ware nhandlunge n 205 206

I ) Als Quellen kommen in Betracht *

.1 . Protokollbücher des Senats,

2 , Akten der « Hechney - Registratur nach 1816 »

Faszikel 47.
TT

Senats - Akten , insbesondere A, 169 N£ 26
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Art der Handlung_ 1825 1835

Personen- Zahl der Personen- Za h1 der
Zahl Handlungen y-ahl Handlungen

Putz - Mode 11 9 9 o

Gerümpler 36 28 28 28

Alte Kleider und
altes Eisen 24 24 27 17

Ständchen 6 6 — -

4) 4)
Krämer 12 12 8 8

Haus ierer 5 _5_ 14 14 —

Kleinhändler
47

93
4)

76

Kl e inhandlungen 84 76

Aus dieser » Tabelle wird nun in folgender

Weise die Einhaltung des Art . 9 des genannten Gesetzes

bewiesen : w Es waren demnach Ende Juny 1835 r>} so heisst

es im Rechney - Amts - Protokoll , n doch 5 Yferenhe ' ndler

mehr und 17 Kleinhändler weniger als im Jahre 1825 und

1 ) Grössere Unterschiede/r zwischen dieser Tabelle und de

von 1824 bzw . 1835 lassen sich nur durch die beiden

Momente erklären , auf die auch in den Rechney - Akten

sehr oft hingewiesen wird , dass nämlich erstens die

Angaben der Juden über ihren Beruf sehr ungenau sei¬

en und zweitens , dass bei den Juden ein Berufswechsel

besonders häufig sei.

2 ) Es gehören hierzu : Kolonial - , Material - , Leder - ,

Rauch - , Pelz - und Metallwaren sowie Wellrosshaare

und Bettfedern.

3 ) Einschliesslich : Siiberwerk , Uhren und Juwelen.

4 ) Es sind in der Tat nur 11 Krämer . Die Summe der

Kleinhändler verringert sich daher auf 92 , die der

Kleinhandlungen auf 83.
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folglich die frühere Zahl der Waren - und Kleinhändler

zusammen nicht überschritten . r> Unter einem ganz anderen

Gesichtspunkt betrachtet das Sec atsdep utatio ns pro toi ;ol l

diese Frage . Im Anschluss an die 217 » offene Handlun¬

gen » der oben wiedergegebenen Berufsgliederung vom 23.

Juli 1835 wird festgestellt , dass man von dieser Summe

noch folgende Posten zu subtrahieren habe :

2 Wachstuchfabriken

5 Buchhändler und Antiquare

10 Juweliere

13 Handlungen , die früher in Ständchen und Zimmern

_ geführ t worden seirfen.

Sa . 30 Handlungen.

Sie sind von der Summe von 217 abzurechnen.

Da 200 Handlungen zulässig sind , bleiben noch 13 Stellen

frei , die in folgender Weise besetzt wenden könnten.

Man brauchte nur 10 schwebende Gesuche zu erledigen und

3 Teilhaber früher genannter Firmen in die Rechnung

einzubeziehen . Der Senat  schloss sich dieser Meinung

nicht an . Er beschloss vielmehr , unter Zugrundelegung

dervZahl 217 , dass in Zukunft jeder , der den Vorausset¬

zungen des Gesetzes genügt , ins Bürgerrecht aufgenommen

werden muss/ , sobald er sich darum bewerbe . Es sollte

jedoch erst wieder gestattet werden , eine neue Handlung

zu eröffnen , wenn die vorschriftsmnssige Zahl von 200

Handlungen wieder erreicht sei . - Wie bereits betont

wurde , fand diese Frage ihre endgültige Lösung in dem

Gesetz vom 27 . Dezember 1836.

Nachdem wir bisher uen Bevölkerungsstand

untersucht haben , kommen wir im folgenden zur Betrach¬

tung der Erscheinungen der Bevölk e rung sbewegung , Es

tritt hier zuerst die Frage auf , was wir über die Zahl
i)

der Gebur ten wissen . Wie aus dem oben Angegebenen

I ) Vgl . den Nachweis der benutzten Akten.
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zu schiiessen ist , sind wir über die Zahl der * Geburten

bis zur Mitte des 18 . Jr . hrhur .derts nur sehr wenig unter¬

richtet . Bis zu diesen ! Zeitpunkt haben wir keine genau¬

en Unterlagen ; erst von dieser Zeit an ^ geben uns die

Quellen Aufschluss . Von nur geringerfgWert sind die nur

zum kleinsten Teil erhaltenen Beschneidunrsbücher . Fs MX}

sind dies Bücher , in die alle Beschneidungen eingetragen11)
wurden . Sie müssten uns , wären sie vollständig , die gw

naue Zahl der männlichen Geburten angeben . Eine weitere?

Schwierigkeit , die sich für die Anfertigung einer Statis¬

tik männlicher Geburten aus ihnen ergäbe , wäre eile : Häu¬

fig wurden die Leute , die die Beschneiduni ?er . vollzogen,

nach auswärts berufen , sodass auch ausserhalb Frankfurts

geborene Knaben in diese Bücher eingetragen sind . - Von

den Quellen , die uns tatsächlich statistisches Material

Liefern , sind die Hebammen büche ,r zu nennen , die in der

Zeit von 1749 bis 1805 geführt wurden . Ferner sind von

Juli 1808 bis November 1866 die Gemeinderepister er-
III)

halten . 3 solcher Hebammenbücher werden ermähnt ; u,

zwar :

1 . 1748 - 1780

2 . 1780 - 1798

3 : 1798 - 1805.

Es ist jedoch heute nur noch das erstge¬

nannte Buch in deutscher Uebertragung des hebräischen

Urtextes erhalten . Diese Uebersetzur .g enthält die Jahr

1748 - 1784 . Das erste und letzte Jahr ist nicht voll¬

ständig . Im folgenden - seien nur die Jahre 1749 - 79 in

Betracht gezogen mit Rücksicht auf die widersprechenden

II ) Die Prüfung der Vollständigkeit ist besonders da¬

durch erschwert , dass immer mehrere Leute zu einer

Zeit diese ehrenamtliche Tätigkeit ausübten.

III ) Ul1mann , E . Ueber L . Bernes Geburtstag . Mitteilun¬

gen des Vereins für Altertumskunde in Frankfurt am

Main . III . 289.
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Angaben . - Das Gemeint )egt burtsregis ter ( seit 1800 ) wu

de auf Grund der - Ratsverorcnung vor 2 . Juli 1808 von de ?.
I)

Vorstand der Israel it :Ischen Gemeinde geführt . Die

folgende Tabelle ist aus diesen beiden Quellen zusammen

gestellt für die Zeit von 1749 bis 1856 mit Ausnahme
II)

der Jahre 1780 - 1809.

I ) Bereits in der Stättigkeit , ( 1807 ) wird die Führur .,

von Geburts - , Trr .uungs - und Sterbe 11 st en n1s

Pflicht des Vorstandes bezeichnet.

II)  Nur für die zweite Periode ist hier eine gra phische

Darstellung : der Entwicklung gegeben , da sich nur hi

grossere Schwankungen im Verlauf der Kurve ergeben,

die eine eigens rt ige Mannigfaltigkeit aufwu- isen.

Während sich in der ersten Zeit die Zahlen zwischen

144 und 100 bewegen - abgesehen von den 5 Zahlen,

die schon keine vollständige Regietrierung mehr

darstellen - finden wir ir . der zweiten die Zahlen

zwischen 40 und 130 vertreten.
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Tabelle der Geborenen:

A . 1749 - 1784

I)
Jahr Knaben Mädchen Zvril I in .ere Summe Totgeboreng Bemerkung'

1749 55 53 2 112 2

175C 57 56 1 115 -

1751 72 41 3 und 1 Dril¬
lings-

123 Da 1 ausse:
dem ohne g

1752 52 54 1 paar. 108 Angabe ci
schlechte.

1753 55 56 - 111 -

1754 56 60 - 116 -

1755 72 44 ~ 116 -

1756 61 46 2 111 V
1757 78 49 - 1.27 -

1758 58 53 - 111 -

1759 55 50 - 105 -

1760 55 48 2 107 -

1761 55 52 - 107 -

1762 58 56 - 114 -

1765 66 64 - 130 -

1764 61 56 - 117 -

1765 68 70 1 140 -

1766 84 60 - 144 -

1767 69 59 - 128 -

1768 74 56 2 134 -

1769 68 62 1 132 -

1770 67 49 2 120 -

1771 48 59 •z 113 -

1772 63 51 4 122 -

1773 60 66 - 126 -

1774 48 52 2 104 -

1775 46 52 1 100 1

1776 52 58 o 114 -

1777 60 60 4X 122 -

1778 52 48 2 104 __

I ) Das Geschlecht der Zwillinge und des Dri 1. 1 ingspaars ist , nicht angele
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Jahr Knaben Mädchen Zwil 1 Inge Summe TotpeboreneBemerkungen

1779 60 59 2 125 -

1780 44 60 2 108 -

1781 53 46 1 101 - -

1782 43 47 1 92 -

1783 59 42 - 101 -

1784 25 37 - 62 -

Summe
1749 - 79 1885 1699 35 u . l Dr. 3658 3 Da 1 ohne Arpa-

be des Ge-
schlechte.

r-sssss s:s = - r -= ~ r r; = = ss ^ = s rsr . srs : st zsKKt e'-Ä»» 5=s SS:= = s s: = - l:. SSä = = -
I)

B . 1809 - 1856
II)II)

J ahr Ehelich Unehelich Zwillinge Summe Totgebcren <o
Knaben Mädchen Knaben Mädchen

1809 54 50 13 13 - 130 8 K. 1 M.

1.810 38 50 11 17 K. & M. 118 3 K. 1 K. u.
1 M.

1811 51 44 8 12 2 K; 2 M; ( U) 121
K. u . M.

1812 48 32 7 9 2 K 98

1813 4S 42 5 9 2 K; 2 K ( U) 103

1814 30 45 9 0 2 K. 94

1815 10 49 8 8 2 K; K & M( U) 109

1816 32 52 9 4 2 M; 2 M; 101

1817 31 40 8 5 2 K. 86

1818 46 40 5 8 2 M. 101

1819 40 40 6 3 2 M. 91

Ueber-
trag

■453 484 09 96 30 1152 14 I.

I ) In dieser Tabelle sind nur die Kinder der ansässigen

Mitglieder der israelitischen Gemeinde berücksichtigt.

Eingetragen wurden nämlich auch die Kinder derer , die

auswärts wohnten . Hingegen fehlen in dem Register

die Kinder der ansässigen Israeliten , die nicht Mit¬

glieder der Gemeinde waren . Sie sind daher auch in

die Tabelle nicht aufgenommen . Der grösste Teil der»

Kinder der Permissionisten wird also doch hier
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Jahr Ehelich Unehelich Zwiliinge Summe Totgeboren^
Knaben Mädchen Knaben Mädchen

Uebertrag 453 484 89 96 30 1152 14

1820 35 35 9 7 K&M; K&M 90 1 '

1821 35 29 - 1 2 K 67

1822 31 40 - 1 - 72

1823 40 27 1 - 2 K 70

1824 32 32 2 1 . - 67

1825 39 25 3 2 2 K; K&M 73

1826 43 24 1 1 2 M 71

1827 29 32 - - 61

1828 22 28 1 _ 2 K; 2 M; 57
2 K; III)

1829 23 31 1 1 Drilling 59

1830 37 37 2 1 K & M 79

1831 37 33 1 4 - 75

1832 35 36 - - K & M 73

1833 36 33 1 1 - 71

1834 36 34 1 - K&M; 2M 75

1835 38 38 - - - 76

1836 53 45 - - 98

1837 40 43 2 1 2 M; K&M 90

1838 53 40 6 1 - 100

1839 51 50 1 1 - 103

1840 39 42 - - K&M 83

1841 43 38 1 1 K&M( U) 05

1842 36 29 - - - 65

1843 29 33 - - K&M G4

1844 27 30 - - 2 K 59

Uebertrag 137;8 1348 122 120 73 3035

eingetragen sein . - Abweichende Ergebnisse hat Mei-

dir .ger ( S . 25 ff ) , der hier , wie in den anderen Ta-

bellen Auswärtswohnende mitzählt , während sämtliche

nicht in den Burgerverband Aufgenommenen , ßuch Per¬
missionist en , nicht eingeschlossen sind.
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J p.hr Ehelich
Knaben Mädchen

Unehelich’
Knaben Mädchen

Zwillinge Summe Totgeboren^

bertrag 1272 1348 122 120 73 3035

1846 24 35 - - 69

1846 31 29 - - 60 1

1847 30 22 - 2 K 54

1848 24 24 - - 48

1849 16 24 - 40 1

1850 24 22 - - 46

1851 36 34 - K & M 72

1852 39 30/ - - 69

1853 42 27 - 2 K 71 5

1854 52 32 - 2 K; K&M 83

1855 37 48 - K&M 87 3

1856 42 46 - M& 1 Totgeb . 89 1

Summe 1779 1721 122 120 86 3828 26

Was die Anlagen  dieser beiden Tabellen betrifft , so

war man auch hierin wie in jeder Sekundärstatistik

de.rauf angewiesen , das Material , so wie es vorlag,

nutzbar zu machen . Es musste aus diesem Grunde auch

für die Periode A. die Unterscheidung zwischen ehelichen

und unehelichen Geburten unterbleiben . Ueber diesen

Punkt schweigt aas Hebammenbuch vollkommen , u . zw . wie so-

gleich gezeigt werden wird , mit vollem Recht . Jedoch

sind aus beiden Quellen , Söhne , Töchter , Mehrlingsgebur¬

ten und Totgeborene getrennt zu berechnen . Auf die ein¬

zelnen Rubriken und ihre Verhältniszahlen wird noch hä-

her eingegangen werden . Zuerst sei nur ein allgemeiner

Ueberblick gegeben über die Summe aller Geborenen . Es

zeigen sich folgende Stufen : In Tabelle A ist zwar

jzu.  v orste hender Tapelle:

II ) Knabe * K , Mädchen « M. Unehelich * U.

III ) Der Drilling starb im selben Jahr . Vgl . Sterbetabelle
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anfangs ein Ansteigen zu bemerken ( 1749 - 52 ) . Hic -r setzt 1

ein plötzlicher Rückschlag ein ( 1752 ) , dem eine Zickzack-

bevegung folgt ( 1753 - 50 ) . Mit. dem Jahre 1759 be¬

ginnt eine Auf wärtsge ^ egung , von einer Schwankung abge¬

sehen , die bis zu dem Maximum des Jahres 1766 erhält.

Von diesem Kulminationspunkt an sinkt die Kurve bis zum

Jahre 1775 . Auch hier weichen zwei Zahlen aus der all - I

gemeinen Richtung ab . Die letzten Jahre ( 1776 - 79 )

bilden wieder eine ständige Zickzackbewegung . -

Ganz roh betrachtet hätten wir in Tabelle B

nur die vier Richtungen :

1 . Fallen der Geburtenzahlen von 1809 - 28

2 . Steißen von 1829 - 39.

3 . Fallen von 1840 - 49.

4 . Steißen von 1849 - 56.

In dem 2 . Abschnitt dieser Entwicklung wird

nicht mehr die Zahl des Anfangs erreicht und

in dem 4 . nicht einmal mehr die des zweiten . In gleicher

Weise führt uns auch die Tendenz des 3 . Abschnittes un-
I)

ter den Tiefstand des ersten . - Im ganzen genommen hät¬

ten wir also in der - ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts ei

nen absoluten zahlenmäßigen Geburtenrückgang unter den

Juden zu verzeichnen , dem in Anbetracht der ständig

wachsenden Bevolkerungszehl ein noch grösserer relati¬

ver zur Seite gestellt werden kann . Es ist nun zu unter¬

suchen , worauf all die mannigfp1tigen Schwankungen zu¬

rückzuführen sind . Hierbei sind folgende Punkte zu be¬

rücksichtigen , die alle eingehender an anderen Stellen

dieser Arbeit behandelt sind . Es wird hierbei hinzuweiser

I ) Für die Periode A ähnliche Betrachtungen anzustellen,

hat keine Berechtigung , da wir es hierbei mit gerin¬

gen Schwankungen zu tan haben.





66 .

sein :
i'

1 . auf die Zahlen des Bevölkerungsstandes , aus denen

dann weiterhin Verhältniszahlen berechnet werden

können;

2 . auf die Zahl der Eheschliessungen;

3 . auf die politische Geschichte;

4 . auf die wirtschaftlichen Lebensbedingungen und

5 " ie gesetzlichen Restimmungen.

Wir haben also auch hier wieder die gesetz¬

lichen Unterlagen derbLebensbedingungen zu prüfen;

die uns bei .jeden einzelnen Punkt dieser Untersuchung

begegnen . Es werden also im folgenden periodenweise

die Entwicklungsstufen untersucht werden unter Berück¬

sichtigung dieser fünf Punkte:

A.  1 749 - 80 . Hier haben wir nur eine Kunde über

die Seelenzalil , nämlich vom Jahre 1750 , sodass wir

von dieser Seite keine Aufklärung über die Schwankun¬

gen erwarten können . Irgend ein merklicher Zusammen¬

hang darf wohl nicht vermutet werden , nachdem im

Laufe von 56 Jahren ( 1750 - 1806 ) die jüdische Be¬

völkerung um ca . 140 Seelen zugenommen hat , nämlich

von 2800 auf ca 2940 Seelen . Es bedeutet dies im Lauf
I)

von 56 Jahren einen Zuwachs von 5 % , Eher haben wir

einen Zusammenhang der Geburtshäufigkeit mit der Kini«

dersterblichkeit gestzustellen . Ganz ohne direkten Fir

fluss scheint für die Periode Punkt 3 zu sein . Es hat

sich nämlich in dieser Periode in der politischen

Geschichte kein bedeutsames Ereignis zugetragen . -

Bei Punkt 5 ist auch in dieser Zeit keine Aenderung

eingetreten . Nur haben sich , sohl ohne äusseren Anlass

die wirtschaftlichen Lebensbedingungen um das Jahr

1767 verschlechtert . In diesem Jahr scheinen die

I ) Ueber die Ursache der sehr geringen Bevölkerungs¬

zunahme s . o.
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wirtschaftlichen Bestimmungen der Stüttigkeit von

1616 besonders drückend geworden zu sein . Im Archiv

der israelitischen Gemeinde findet sich aus diesem

Jahre eine Eingabe der Baumeister um Erweiterung

der Handelsrechte der Juden . Von einer grossen

Teuerung in den Jahren 1770 / 3 berichtet auch
I)

Stricker , - Hiermit im Zusammenhang steht die Abnah¬

me der Geburtenzahl , die Hand in Hand geht mit einer
II ) /

Abnahme der Ehehäufigkeit ( Punkt 2 . ) . Verfog ’en

wir so die Aenderungen in der Zahlenreihe , so ergibt 1

sich , dass die Grundzüge der Schwankung durch die

Häufigkeit der Ehen erklärt werden können , während

einzelne grössere Schwankungen nach oben auf eine

hohe Kindersterblichkeit zurückzuführen sind . Ein

Vergleich der Geburtenzahlen mit denen der Eheschlies*

sungen kann erst mit dem Jahre 1752 einsetzen , da

erst von diesem Jahre an die Zahl der EheschLiessun-

gen bekannt ist . Das Steigen der Geburten bis zum

Jahre 1766 entspricht dem Ansteigen der Eheschlies¬

sungszahlen in den gleichen Jahren . Die besonders

grosse Geburtenzahl des Jahres 1757 steht vielleicht

in Zusammenhang mit der besonders hohen Kindersterb¬

lichkeit des Jahres 1756 . In gleicher Weise entsprichi

wohl die hohe Zahl von 1763 der erhöhten Kin ^ er& jt^ rb-

lichkeit in den Jahren 1760/61 . - Das Fallen der Ge¬

burtenziffern von 1767 an entspricht dem Sinken der

Eheschliessungszahlen . Es kann beides wohl begründet
III)

werden durch die grosse Teuerung , die Stricker

erwähnt , denn von 1775 an steigen beide Zahlen wieder.

I ) Geschichte der Heilkunde S . 24 ff.

II ) s . a . in der Sterbestatistik die Jahre besonderer

wirtschaftlicher Konjunkturen.

III ) a . a . O
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wenn auch nicht ganz parallel . Dass die fallende

Tendenz in den Jahren 1767/75 in den Jahren 1772/3

durch höh ^ e Geburtszahlen unterbrochen wird , ist

durch die hohen Sterbeziffern begründet . - Wenn auch

aus alledem nachgewiesen ist , welcher Parallelismus

zwischen Ehehäufigkeit und Geburtenzahl besteht , so

ist damit noch keine ab solute  Begründung der Schwankun

gen der Geburtenzahl gegeben , vielmehr muss erst sei¬

nerseits wieder gezeigt werden , durch welche Ursachen

die Schwankungen in der Ehehäufigkeit hervorgerufen
I ) II)

werden . Wenn also Conrad / die Möglichkeit leugnet,

für den Verlauf blc ^/ eines Jahres einen scharfen
Parallelismus zwischen Eheschliessungszahl und Gebur¬

tenhäufigkeit nachzuweisen , so ist doch hier * gerade

durch das Wegfallen aller anderen Einflüsse der Zu¬

sammenhang sehr deutlich zu erkennen . Er schreibt

wörtlich : » Eine Vergleichung der Zahl der ehelichen

Geburten eines Jahres mit den in derselben Zeit , ge¬

schlossenen Ehen , wie sie früher häufig aufgeführt

wurde , kann ein klares Bild der Verhältnisse nicht

geben . Nur wenn die herangezogene Periode eine grosse

ist , werden die Verschiebungen zwischen den einzelnen

Jahren sich genügend ausgleichen , um einen Anhalt zu

gewähren . »

Weit komplizierter gestaltet sich die Frage

nach den Ursachen der Veränderungen in Tabelle B.
-Tu)

Hier haben wohl alle 5 Faktoren zusßmmengewirkt.

I ) Vgl . unten.

II ) Band IV § 42 S . 107.

III ) Inwieweit die einzelnen Momente sich geändert

haben , darüber vgl . in den betreffenden Ab¬

schnitten.
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Am schlechtesten unterrichtet sind wir über Punkt 2,

die Zahl der Eheschliessungen . Sie finden sich nur
I)

zusammengestellt bei Meiöinger • Liese Zusammenstel¬

lung kommt jedoch für unsere Zwecke kaum in Betracht , ;

da erstens die ausserhalb Frankfurts wohnenden israe - ;

litischen Bürger mitgerechnet sind , andererseits aber '

die Zahl der Permissionisten für die einzelnen Jahre
i :

fehlt . Für die Geburtstabelle mit den oben bezeichne - j

ten Grundlagen kann nur die Zahl der anwesenden israe - * j

litischen Gemeindemitglieder als Grundlage für weitere

Schlüsse benutzt werden . Es wird also hier ziemlich

schwer sein , die Bewegung der Kurve eindeutig zu er¬

klären . Ganfe besonders auffallend ist der allgemeine

Rückgang , auf den bereits aufmerksam gemacht wurde . ,

Er ist um so auffallender , als doch um diese Zeit in

Frankfurt eine bedeutende Erhöhung der Geburtenziffern

zu verzeichnen ist . Den Stillstand 1812 - 15 kann man

wohl in Zusammenhang bringen mit den Befreiungskämpfen

an denen die Juden infolge der Emanzipation des Jah¬

res zuvor auch beteiligt waren . Diese Zeit bedeutet

freilich schon einen Rückgang gegenüber der Zeit 18C9

- 11 , der durch die bürgerliche Gleichstellung zu er¬

klären ist . Sie hatte die ganze soziale Stellung der

Juden nach aussen gehoben und damit eine Neugestaltung

ihres Wirtschaftslebens in Aussicht gestellt . Freilich

wurde diese Hoffnung bald zerstört , und , wie oben ge - :

zeigt wurde , waren die folgenden Jahre mit steten

Kämpfen um das Bürgerrecht ausgefüllt . Die beiden

folgenden Ruhestadien , von 1821 - 26 und 1851 - 25

stellen einen Mittelwert von 65 - 75 Geborenen dar,

der für die ganze Zeit von 1820 bis zu Ende der

I ) S . 30 f.
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beobachteten Periode als Durchschnittswert angesehen

werden kann . Ob der Tiefstand von 1827 - 29 mit einer

Wirtschaftskrise Zusammenhalt , ist nicht nachweis¬

bar . Es muss jedoch darauf hingewiesen werden , dassr
im Jahre 1829 nach Meininger auch bei der nichtju-

dischen Bevölkerung ein Minimum festzusteilen ist.

Ebenso sind die Jahre 1336 - 39 , bei denen sich ein

Steigen über den Durchschnitt zeigt , durch eine wirt¬

schaftliche Hochkonjunktur gekennzeichnet . Das an¬

fängliche Ansteigen nach 1834 hängt sicherlich mit

der uneingeschränkten Eheschliessungsm0grLchke .it für
II)

Einheimische zusammen.

Die so gefundenen absoluten Zahlen bekom¬

men erst eine Bedeutung , wenn wir sie in Verbindung

selzen mit den Bevölkerungszahlen . Auf diese Weise

erst erhalten wir einen Einblick in die eigentliche

Geburtenhäufigkeit . Es kann sich für uns nur darum
~ “ III)

handeln , die » allgemeinen Geburtenziffern « zu

finden , nicht aber die Fruchtbarkeitsziffern , u . zw.

seien hier einige dieser Relativzahlen - auf 10C0

Seelen der Bevölkerung bezogen - gegeben . Als Gesamt-

durchschnitt aus Tabelle A von 3658 : 31 * 118 Kin¬

dern pro Jahr ergibt sich bei Zugrundelegung einer

Durchschnittsziffer der Bevölkerung von 2850 Seelen

eine Relativzahl von 41,4 o/oo . Es ist dies selbst

für die damalige Zeit eine ganz bedeutende Ziffer,

wenn wir hören , dass Süssmilch selbst für seine

n ansehnlichen » Provinzen im Osten Deutschlands

flfen Satz 40,6 o/oo berechnet Bei der Betrachtung

I ) Vgl . S . 40.

II ) Gesetzes - und Etatutensammlung Bd . V. S . 177.

IIJ )Vgl . G. v . May^r II . § § 54 - 55 S . 177 ff . .
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der Verhältnisse in Ta.belle B stösst man auf grosse

Schwierigkeiten , die sich aus der Unvollständigkeit

und der Verschiedenartigkeit der Quellen über die

Bevölkerungszahlen ergibt . Da die Geburtstabelle ein

Auszug aus dem von der israelitischen Gemeinde

geführten Geburtsregister ist , muss man wohl auch

zur Feststellung der Verhältniszahlen die Zahlen der

Gerneindemitplieder zu Grunde legen , u . zw . sind öie
I)

oben nur gegeben für die Jahre 1817 , 1847 , 1848 , uru3

1852 , Um die Schwankungen des einzelnen Jahres auszu¬

schalten , wird im folgenden ein Mittelwert der Gebur¬

tenzahlen unter Zuhilfenahme von ein bis zwei Jahren

vor und nach der Volkszählung zugrunde gelegt . Fs er-
II)

gibt sich dann für 1815/19 : 29,58 o/oo

» • 1846/50 : 15,26 o/oo

und » 1851/2 : 20,57 o/oo.

Diese wenigen Zahfefen berechtigen zu keinen weiteren

Schlüssen ; sie zeigen uns nur nochmals den starken

Rückgang deA ^ Jehre ^r* 1846 - 50 , den schon die absolu¬

ten Zahlen mit ziemlicher Schärfe dargetan haben . Das

Sinken der Verhältniszahlen hier gegenüber den ent¬

sprechenden Zählen der ersten Periode um fast die

Hälfte , hängt sicherlich mit der Befreiung zusammen.

In der Schrift von Oppenheim wird an einigen Stellen

mit Recht darauf hingewiesen , dass sich seit diesem

Zeitpunkt die Zahl der Männer ledigen Standes mehrt . -

Es müssen nun auch die Ergebnisse bespro¬

chen werden , die sich aus der * Gliederung  der Tabelle

nachweisen lassen . Es ist in der Tabelle zu finden:

1 . Eine Unterscheidung nach Geschlechtern;

I ) Conrad . a . a . O. S . 110.

II ) Die Zahl der Gerneindemitgiieder kann bei einer

derartigen Berechnung wohl ohne Schaden etwe 4s

abgerundet werden*
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2 . die zwischen ehelichen und unehelichen Gebur¬

ten;

3 . die zwischen einfachen und Mehrlingsgeburten;

4 . ✓.zwischen Lebend - und Tot geborenen .

1 . Die Unterscheidung , mich Geschlechtern ergibt kein

einheitliches Bild . Wir haben nicht , wie das gewöhn¬

lich bei jeder Bevölkerung der Fall ist , in allen

Jahren einen Knabenüberschuss , obwohl sich in mehr

als der Hälfte aller Fälle der Knabenüberschuss fin¬

det . Vielleicht kann auch hier als Grund angenommen

werden , was von Bücher zitiert wurde , dass die beob¬

achtete Masse zu klein sei.

Es ergab sich aus :

Tabelle A Tabelle B.

ein Knabenüberschuss in 23 Jahren in 28 Jahren

gleiche Zahl von Kna-

ben - und Mädchengebur¬

ten n 1 Jahr » 2 »

ein Mädchenüberschuss » 11 Jahren » 18 n
I)

Eine Gliederung der * Tabelle B nach Jahrfünften

ergibt schon ein günstigeres Verhältnis , was noch

eine Bekräftigung für die eben angegebene Begründung

ist . Es zeigen sich folgende Zahlen :

Jahrfünft_ Knaben _Mädchen

1811 - 15 263 262

1816 - 20 230 244

1821 - 25 190 159
XI)

1826 - 30 164 160
l

I ) In Tabelle A lassen sich die genauen Zahlen der

Knaben - und Mädchengeburten nicht feststellen , da

hier das Geschlecht der Zwil1mgskinuer nicht

berücksichtigt werden konnte . Vgl . S . 61 , Anm. l.

II ) Die Drillinge sind nicht mitgerechnet , da kein Ge¬

schlecht angegeben ist.





1821 - 25 187 192

1926 - 40 247 227

1841 - 45 174 168

1846 - 50 127 121

1851 - 55 212 174

Summe 1795 1708

Nur* in den beiden Jahrfünften 1816/20 und

1821/35 übertrifft die Zahl der Mädchengeburten die

der Knabengeburten . Für die ganze Periode ergeben sie

die Zahlen 1795 Knaben gegenüber 1708 Mädchen . Fs ist.

das ein Knabenüberschuss von 5,09 auf je 100 Mädchen¬

geburten . Für die Gesamtgruppe bestätigt sich also
I)

auch hier fias von Süssmiich aufgestellte Gesetz,dass

auf 100 lebendgeborene Mädchen ca . 5 Knaben mehr ge¬

boren werden.

Die zwei te  Unterscheidung zwischen ehel ichen

und  unehel ic hen Geburten tonnte nur in der Tnbel - .

le B gegeben werden . Wenn hier von » unehelichen Kin¬

dern » die Rede ist , so muss von vorneherein aus¬

drücklich darauf hingewiesen werden , dass wir es hier»

mit einem ganz besonderen Tatbestand zu tun haben.

Wie in dem Kapitel Ehestatistik dieser Arbeit zu

zeigen sein wird , war in Frankfurt , wie fast in allen

Städten Deutschlands , die Zahl der jüdischen Ehe-d
Schliessungen beschrankt . Es wird dort nac ^ gewiesen
werden , dass man trotz der mehrmaligen Erneu erung

des Verbotes , kirchliche Trauungen vornahm , die denn

von der Behörde nicht anerkannt wurden . Kinder aus

solchen verbotenen Ehen werden in der Geburtsregistf . r

als uneheliche Kinder bezeichnet . Go ist es auch

nur zu verstehen , dass mit dem Jahre 1821 die Zahl de

I ) II . Teil S . 241
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Unehelichen fast vollständig aufhört . In der Tat war

nämlich die Zahl der » unehelichen Kinder » im heuti-
I)

gen Sinne sehr gering , worauf auch Meiciinger aus¬

drücklich hinweist.

Bei öer dritten  Unterscheidung zwischen

einfachen und Mehrlingsgeburten  müssen wir auf weite¬

re Untersuchungen verzichten , vor allem wegen der r
geringen Zahl der Geburten überhaupt und der gewiss

sehr geringen -Zahl der Mehr ! ingsgeburten insbesondere.

Es seien deshalb an dieser Stelle nur nochmals die

absoluten ^ und die Relativzahlen zusarnmenge fr : s . t •

Es sine ! in der 1 . Periode unter 2658 Geborenen 70

Zwii 1 ingskinder und 1 Drilling , cl. h . unter 1000 Ge¬

borenen waren 19,72 Mehrlingsgeborene . Für eie Zeit

von 1811 - 55 sind bei 2828 Geborenen 33 Zwil lings-

kinder und 1 Drilling . Es sind also hier unter 1000

Geborenen 22,41 Mehrlingsgeborene.

Die 4 . Gliederung endlich war nur zum Zwecke

der Vollständigkeit angegeben . Die Totgeburten sine

nämlich so gering , dass ihre Zahl unberücksicht blei¬
ben kann.

Ganz anders als bei der Geburtenstatistik,
bei der wir die Zahlen erst von der Mitte des 18.

Jahrhunderts an kannten , ist es bei der Sterblichkeit ,,wivj
Hier haben ' zwei Quellen . Als erste Hauptquelle

ist aas von 1624 bis 1828 durch die Beerdigungsbruacr-

Schaft geführte vollkommene Verzeichnis aller Begrab-
II)

•nisse zu nennen . Für die Zeit von

I ) S . 29.

II ) Es ist dies ein genaues Register aller Gestorbenen

da nach § 94 der Stättigkeit ( 1616 ) keine auswärts

gestorbenen Juden auf dem israelitischen Friedhöfe

begraben werden durften . Diese Bestimmung der Stät

tigkeit scheint genau eingehalten worden zu sein.

Die Akten über eine Erlaubnis zur
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I)
1800 - 1856 sind die chronologisch geführten Ster-

! ’

hellsten , entsprechend den schon besprochenen Geburts¬

listen , erhalten . Sie enthalten nie Namen der gestor - .

bcren Gemeindemitglieder und ihrer Familienangehöriger,

Die Zahlen des erstgenannten Ree ist ei # finden sich
II)

bei Horovitz # Es sind dort folgende Rubriken gebil-
III)

dets Männer , Frauen , Kinder , Summe . Ferner ist cior 1
_ l'

Beerdigung ; eines Fremden finden sich im Archiv

der israelitischen Gemeinde ( Nfi 29 ^ . Am 26 . Ok¬

tober 1718 war ein fremder Jude tot auf der Land¬

strasse zwischen Bockenheim und Frankfurt aufge¬

funden worden . Die Beerdigung konnte erst statt - ■

finden , nachdem der Rat die ausdrückliche Erlaub¬

nis erteilt hatte . - Ferner musste die Frankfurter

Gemeinde eine besondere Erlaubnis erhalten,die Ju¬

den von Bergen auf ihrem Friedhofe zu bestatten,

I ) Freilich führt die israelitische Gemeinde schon

seit 1709 Totenlisten . Nur sind die aus den Jahrei

1709 - 1808 nach Familien geordnet , nicht aber

chrono logisch . Sie sind also für statistische

Zwecke nur unter sehr ersenwerten Umständen zu be¬

nutzen . Auch die Art der Listenführung vom Jahre

1809 ist wahrscheinlich auf die Ratsverordnung vor

3 . Juli 1808 zurückzuführen . ( s,Geburtenstatistik)

II ) Inschriften S . XXXII . ff.

IIIjHier wird nicht näher erläutert , wp. s unter die

Rubrik n Kinder » einbezogen ist . Indern Gedenkbuc!

sind mehrere Ausdrücke gebraucht . Zweifellos Kin¬

der jüngsten alters sind unter » Thinok » bzw.

» Thinoketh n verstanden . Dacs die Ausdrücke

» Naar »», ( Knabe ) und » Naaroh * ( Mädchen )

mit einzusehiiessen sind , ist anzunehmen ; es kann

jedoch nicht mit Sicherheit behauptet werden.
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ijtd&ö
für fcs - Ha.Ibju hrhund ert die Suromê der Toten addiert

und daneben die Summepf der in der erstgenannten Zahl

schon enthaltenen Todesfälle von Kindern . Es erscheint
I)

aber überflüssig , diese ganze Reihe hierherzusetzen

Es stimmen diese Zahlen jedoch nicht genau überein

mit denen , die sich aus dem ersten Bande des Gedenk¬

buches ergeben . Vielleicht Liegt dies daran , dass

Horovitz seine Zahlen nach dem Register berechnet hat,

das neben dem Houptbuche - und vielleicht mit weniger

Sorgfalt - geführt wurde . Zum Vergleich der Zahlen

des Gedenkbuches ( G ) mit denen des von Horovitz ( H )
II)

angegebenen seien hier die 10 Jahre 1638 - 47

gegenübergestel ). t.

Keinen genauen Rückschluss auf das Alter gestat¬

ten die Ausdrücke » Ben » und » Bath *», ö . i.

Sohn und Tochter ; ebenso « Bachur « , Jüngling,

und Bethulath ” , Jungfrau . Letztere deuten nur auf

den Familienstand hin , wie sich aus der Wendung

» Bachur Hasaken » d . i . der unverheiratete Alte

( über 60 Jahre ) , ergibt . In den hier den Horo-

vitzschen Zahlen gegenübergestellten sind die

als « Thinok , Thinoketh , Naa.r , Naaroh » Be zeich¬

neten unter Kinder zusammengefesst . Es ist wohl

auefe damit am ehesten ein Vergleich mit der II.

Tabelle möglich.

I ) Die Tabelle der zweiten Periode ist in anderer

Weise gegliedert als die der ersten und ist auch

unabhängig von ihr zu besprechen . Sie folgt da¬

her erst nach der Besprechung des ersten Abschnit¬

tes .

II ) Erst von diesen Jahre an ist der Tag genauer an¬

gegeben , an dem der neue Vorsteher sein Amt an¬
trat .
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Jahr

Sterbetabelle der Jahre 1638 - 47 r

Männer Frauen Kinder
GH GH GH

Zusammen
G H

1638 19 25 35 47 23 29 77 O

1639 29 32 26 32 29 8 84 72

1640 9 19 22 26 26 15 57 60

1641 14 24 21 48 21 9 56 61

1642 5 9 5 . 7 55 52 65 68

1643 5 6 9 9 14 8 28 23

1644 7 13 12 10 6 6 25 2 9

1645 14 17 13 10 32 20 59 47

1646 7 7 12 10 19 25 38 42

1647 11 17 10 11 15 20 36 48

Summe 120 169 165 190 240 192 525 551

Am Ende der 10 Jahre ergibt sich hieraus für

die Summe aller Todesfälle ein Ueberschuss bei Horovitz

von 26 . Grosser ist der Unterschied bei der Kinder¬

zahl , obwohl sie in der Summe enthalten ist . Dort

beträgt die Differenz 40 . Dieser Unterschied mag viel¬

leicht mit der verschiedenen Einreihung in diese

rubrik Zusammenhängen , auf die bereits hingewiesen

wurde . Zum Teil heben sich ^die Differenzen des Ge-
/

denk 'buches gegenüber den anderen Zahlen wieder auf.

Die absoluten Zahlen , die sich z . B. für "das erste

Halbjahrhundert aus dem Gedenkbuche ergeben sind
ji

3586 als Gesamtsumme und 1516 Kinder gegäüber 3574

bzw . 1453 bei Horovitz . In Ermangelung der genauen

Ziffern können deshalb hier * die Zahlen für die

Halbjahrhunderte nur angegeben werden , wie sie Horov i t

berechnet hat . Sie gestatten einen allgemeinen Ueber «—.

blick über den Verlauf der Sterblichkeit,

Es starben also nach Horovitz :
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zwischen 1624 und 1674 :

» 1675 » 1724 :

» 1725 » 1774 :

» 1775 w 1820 :

lieber blicken w.i

1453 Kinder 3574 Personen.

2297 » 4529 »

2539 » 6433 » und

1473 » 4519 n .

• diese Zahlen im Vergleich

zu den angegebenen Ziffern der Seelenzahl - insoweit
I)

sie nicht hieraus berechnet sind - so findet sich,

dass gegen Ende des 18 . Jahrhunderts die Todesfälle

nicht im Verhältnis de^ Bevölkerung —-Äwtteheee - zu¬

nehmen , vor allem ist die Kindersterblichkeit bedeu¬

tend zurückgegangen.

Zur Erklärung der Veränderungen der einzel¬

nen Jahre helfen uns neben den ganz vereinzelten An-
II)

gaben in Gedenkbuch auch noch die Mitteilungen von
II)

Behrends und der Ueberblick über die sanitären und
III)

wirtschaftlicher . Zustände bei Stricker . Ausserdem

ist einiges Material über die Volkskrankheiten bei
IV)

Hanauer zusammongetragen . Daraus ergibt sich , dass
die Jahre hoher Sterblichkeit bei den Juden fast im¬

mer genau übereinstimmen mit denen der niehtjüdischen

Bevölkerung Frankfurts . Wenn auch die Horovitzschen

Zahlen , wie gezeigt wurde , nicht genau sind , so spie¬

geln sie doch im allgemeinen die grösseren Schwankun¬

gen in den Gesundheitsverhältnissen wieder . Bei genaue

Prüfung finden wir für jedes Jahr den Grund für die

erhöhte Sterblichkeit . In den Jahren 1632 und 1625/37

herrschten neben grosser Teuerung viele Krankheiten,

wohl als Folge des Dreissigjährigen Krieges . Im Jahre

I ) Vgl . später.

II ) An verschiedenen Stellen ( Z . B , Anm. 4 . )

III ) Geschichte der Heilkunde 1 . Abtlg . 1 . Buch § § 1 - 1
' /

IV ) Sterblichkeit in Frankfurt.





79 .

I)
1629 wird für eins 2 . Halbjahr » die Krankheit Aposthem, n)
eine ansteckende Hautkrankheit ermähnt . Auch Behrends

erwähnt , dass häufig Geschwüre unter den Juden auf¬

traten . Für die grosse Kindersterblichkeit des Jahres

1656 findet sich keine Erklärung . Im Jahre 1666 war

Frankfurt von einer furchtbaren Pest heimgesucht.
III)

Nach Hanauer war dies die letzte Pest in Frankfurt.
IV ) '

Auch in dem Jahre 1673 , nach der Tabelle von Behrends

wohl bis ins Jahr ’ 1674 , herrschte das - PetechiaJficber,
V)

ebenso in den Jahren 1691/4 . Besonders hoch ist

dann äie Sterblichkeit 1702 . Sie entspricht wohl der
IV)

Sterblichkeit von 1704 bei Behrends . In den Jahren

1713/4 wütete nach Stricker zum letzten Male die Beu¬

lenpest in Frankfurt . Auch die besondere Frnuensterb-

lichkeit des Jp.hres 1723 war sicher durch des Kind¬

bett lieber hervorgerufen . Diese Krankheit herrschte

auch unter der nicht jüdischer Bevölkerung . Auch bei.
IV)

Behrends findet sich in den Jahren 1740 , 1743 ur.d

1749 - 50 eine erhöhte Totenzahl . Im Jahre 1758 herrech-
VI)

te die Ruhr . Die Jahre 1759/62 nennt Behrends

epidemische Jahre . Er- führt die vielen Krankheiten

dieser Zeit auf die Besetzung Frankfurts durch die

Franzosen zurück . Auch in den Jahren 1772/3 erwähnt

Stricker ein grosses Sterben als Folge der wirtschaft¬

lichen Not . Es ist dort an Hand der Preis Listen für

I ) Gedenkbuch S . 208/9

II ) S . 105.

III ) S . 242.

IV ) S . 4 . ff.

V) Nach Behrends und nach Stricker setzte es be¬

reits 1689 ‘ ein.

VI) S . 54





80

die wichtigsten Lebensmittel ein Bild von der grossen

Teuerung dieser Jahre gegoben . Auch die Jahre 1783,

1784 , 1795 und 1799 ermähnt Stricker als solche hoher

Sterblichkeit . Die ersten drei Zahlen erklären sich

nach ihia durch die Influenza und die zwei letzten

durch die schlechte Witterung . Die folgenden Ja Irre,

die er als besonders gesund preist , zeigen auch einen

starken Rückgang der Sterblichkeit unter den Juden.

Sterbetabelle für die Jahre 1809 - 185G.

I)
Erwachsene Kinder

Männer Frauen Knaben,Mädchen Tot - Summe
Jahr Verhei - Unver - Verh . Unverhe gebur-

.ratet heiratet ten

1809 31 21 12 5 11 15 6 101
1810 18 14 27 10 13 9 4 95

1811 18 18 17 19 15 5 95
1812 21 7 13 8 19 8 31

1813 26 21 25 4 14 12 - 102

1814 23 17 36 13 15 1B 1 123
1315 27 19 16 4 9 10 - 85
1316 25 19 25 1 15 16 - 99
1817 22 9 19 8 11 17 - 86
1318 17 19 19 10 9 11 - 85
1819 22 24 16 10 11 16 - 99
1820 20 14 19 10 9 16 - 88
1821 19 11 25 8 11 rzK.J - ryri

Uebertrag 287 213 274 96 166 166 14 1216

I ) Als Grenze zwi sehen Erwachsenen und Kindern wurde

mit Rücksicht auf die Aufzeichnungen das Alter

von 20 Jahren gewählt . Von diesem Alter an wird

nämlich dort auf den Familienstand hingewiesen.
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Erwachsene Kinder
Jahr Männer Fpp  uen Knaben Mädchen Tot- S uhi trie

Verhei¬
rat et

Unver-
he i r a t e t

Verh. Unverh. gebür¬
ten _ _

Uebert , rag. 287 213 274 96 166 166 14 1216

1322 21 12 30 4 10 15 - o 2

1823 16 17 16 8 3 6 - 7 3

1024 16 15 18 10 10 8 - 77

1825 15 o 19 3 8 n - 56

1826 18 14 26 6 13 19 - 96

1827 26 11 21 11 11 r? - 82

1820 17 16 24 6 7 9 - 79

1829 26 16 18 12 11 1.5 - 98

1380 17 8 24 9 5 10 - 73

1S 31 15 11 18 7 14 5 - 70

1832 20 10 17 9 10 13 - 79

1838 19 17 17 5 9 8 - 75

1834 20 17 22 n/ 6 9 - 81

1835 19 14 14 10 6 5 - 68

1836 16 11 29 u 8 11 - 86

1037 21 15 28 c 10 9 - 89

1838 23 17 15 6 7 8 - 76

1839 20 8 25 11 10 7 - 81

1840 20 23 21 12 6 o - 91

1841 16 7 30 5 4 4 - 66
1842 13 7 22 o 4 9 - 57

1843 17 7 16 3 3 4 - 50
1844 15 13 19 1 7 5 60
1845

I)
18 14 4 9 3 - 48

1846 21. 11 16 1 3 1 r> 55
1847 22 5 21 2 7 5 2 65

Uebertrag 774 524 816 268 272 268 18 2140

I ) In diesem Jahre ist nicht genau zwischen verheira¬
teten und unverheirateten Männern zu unterscheiden
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Jahr Erwach
Männer

verh . unverh

sene
Frauen

.verh . unverh

Kinder Totge-
Knaben Mädchen boren

Summe

ibertreg 774 524 316 268 372 368 18 3140

1848 16 11 20 V 9 2 3 64

1849 27 5 19 4 2 4 61

1850 19 '5 16 5 nei __ 51

1351 19 6 17 nr 3 7 55

1852 13 5 24 3 6 9 60

1853 20 8 21 5 6 5 65

1854 IG 12 23 1 3 8 63

1855 16 5 24 n 5 8 60

1856 26 7 18 •z 12 2 68

Summe 346 588 998 295 423 416 21 3687

Stadt

In

Frankf

der n
i)

urt «

Stalist

finden

ischen Beschreibung der

sich für die Zeit von 181

50 folgende zusammenfassende Zahlen :
II)

1811 - 20 : 469

1821 - 30 : 851

1831 - 40 : 833

1841 - 50 : 670

Die zweite Sterbetebelle , der Auszug aus dem

Register der israelitischen Gemeinde , reicht mit ihren

ersten 12 Jahren in die Zahlen der ersten Periode hin¬

ein . Es ergeben sich jedoch aus diesen beiden Quellen

verschiedene Zahlen ; u . zw . sind in den Listen der is¬

raelitischen Gemeinde mehr Sterbefälle verzeichnet

I ) Statistische Beschreibung II . Band S . 28C.

II ) Wie schon aus den grossen Unterschieden den ande¬

ren Zahlen gegenüber hervorzngehen scheint , ist die

se Zahl nicht richtig . Aus den bei Horovitz angege¬

benen Zahlen ergibt sich 874 , aus denen des Gemein¬

registers 923 , saräass hieraus nicht entschieden

werden kann , ob dort 869 oder 969 zu lesen ist,

vermutlich das erstere.
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als bei Horovitz . Es wird vielleicht anzunehmen sein,

dass in den letzten Jahren der Register ! ührung der

Beerdigungsbruderschaft nicht mehr so regelmässig

eingetragen wurde . In dem Z^ eitraum , den diese Tebel-

ie umfasst , hat sich die Bevolkerungszahl so sehr

geändert , dass man nicht mehr nur die absoluten Zah¬

len vergleichen kann , sondern immer den Bevölkerungs-

Stand mit in Betracht ziehen muss . Zum Vergleich mit

der nichtjüdischen Bevölkerung Frankfurts , wie es

oben geschehen ist , stehen uns hier nur die Meidin-

gerschen Zahlen für die Jahre 1822 - 46 zur Verfü-
I)

gung . Auch hier lassen sich die Jahre besonders

hoher Sterblichkeit durch Krieg , Krankheit n . dgl . er-
It)

klären . 1813 z . B . erwähnt Stricker , dessen Ueber-

sicht über die Volkskrankheiten mit diesem Jahre ab-

schliesst , ein grosses Sterben als Folge des Krieges.

Ueber 1819/20 schweigen die Quellen . Gründe für besor.

ders hohe bzw . sehr niedrige Sterbezahlen erwähnt

Meidinger nirgends . Auch in der Tabelle lässt sich

ein fast paralleler Lauf beobachten . -

Um nun den Wechsel genauer zu verstehen , mu

man die allgemeinen » St e rbez iffe rn n betrachten . Sie

sind das Verhältnis der Gestorbenen zu den Lebenden.

Entsprechend den Verhältniszahlen bei den Geburten

ist auch hier heutzutage die Art der Berechnung die,

die Anzahl der Fälle auf 1000 Lebende zu beziehen . -

Cer Jahresdurchschnitt der in einem Jahre unter 3000

Lebenden vorgekommenen Todesfälle lässt sich mit Rück

sicht auf die grosse Verschiedenheit des 'Wachstums

I ) S . 37 ff . Es sollen hier nur die Zahlen für Frank

furt , ausschliesslich Sachsenhausen , Berücksichti

gung finden.

II ) A. a . O
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der Bevölkerung nur für verschiedene grosse Zeiträume

berechnen . Es muss immer hierbei derauf geachtet wer¬

den , dsss die Zeiträume mit möglichst geringe ^ Veränder¬

ung zusammengenommen werden . Für die Zeit bis zum

Jahre 1675 ist eine derartige Verhältniszahl nicht

zu errechnen . Eietz , dessen Zahlen früher angeführt

wurden , hat nämlich gerade in umgekehrter Weise seine

Zahlen für diegaer Bevölkerung nach diesen Sterbe¬

zahlen berechnet . Es hiesse dies , cie Grundlagen ei¬

ner Berechnung durch die Ufagekehrte Operation aus den
I)

Ergebnissen zu sch l ieosen . Für die Periode von 1675

- 1699 lässt sich unter Zugrundelegung einer Einwoh¬

nerzahl von 2000 Seelen eine solche Sterbezahl finden.

Ebenso für * die Zeit von 1750 - 1799 . Hierbei sei die

mittlere Bev51kerungsz t h1 von 2850 Seelen angenommen.
II)

Wie schon früher betont , muss für die spätere Zeit

zur Berechnung einer Verhältniszahl die ZuhL der isra¬

elitischen Gerneindemitglieder ( einschliesslich ihrer*

I ) Es geschieht dies tatsächlich bei Oppenheim in Ta¬

belle 4 (s . 11̂ und in Tabelle 40 ( S,30 ) . Ausserden
ist dort für das Jahr 1817 nach Rorovitz die Toten¬

zahl 92 angegeben , die für 1818 gilt . Die richtige

Zahl für 1817 wäre 79 . Hieraus ergibt sich für die

dortigen Berechnungen ein noch günstigerer Prozent¬

satz . Es ist damit auch die dort aufgestellte Be¬

hauptung widerlegt , dass erst nach Oeffnung der * Ju¬

dengasse ( 1844 ) die Sterblichkeil ; abgenommen hätte.

II ) Ganz unberücksichtigt muss in diesem Zusammenhang

die erste Hälfte des 18 . Jahrhunderts bLeiben . Hier

sind erstens die Angaben über den Bestand zu ver¬

schiedenartig ;- ausserdem traten in dieser Zeit fast

jährlich Beuchen auf . Eine normale Sterblichkelts-

ziffer lässt sich also aus diesen Gründen hier nich

angeben
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Angehörigen ) •berückeichtigt weraer . d . i . für * 1801 - IC

3100 uno für 1811 - 50 ; 3250 Seelen . Fs ergeben sich

für :

<675 - 1699 im Durchschnitt jährlich 113 Tote d . i . 41,4 Todesfälle auf 1000
Lebende

1750 - 1799 » n v G4,6 » » » 42,3 » » » »

1301 - 1810 n » « 85,5 « « n 27,5 « » » »
1811 - 1850 » » »? 78 « » »i 84 « r « »

Die Sterbeziffer ist flso bis fast auf die

Hälfte zurückgegangen . Dies bann wohl auf die Minde¬

rung der Kindersterbt ichie it ( s . weiter unten ) und

auf cie Massregeln zur Vermutung von Seuchen zurück¬

geführt werden.

Eine genaue Gliederung der Gestorbenen nach
I)

dem Alter , wie sie Georg v . Mayr verlangt , könnte nach

den gegebenen Material nur für das 19 . Jahrhundert in Be

tracht kommen . Sie dürfte jedoch bei einer so kleinen

Bevölkerungsgruppe zu keinen weiterer Schlüssen berech¬

tigen . Sie ist aus diesem Grunde hier nicht aufgestellt

worden . Von weit höherer Bedeutung ist nie viel grös-

sere Gr' ipgcn umfassende Gliederung z wischen Erv;aehse-

nen und Kindern . Hier ist die Abgrenzun g besondere zu

beachten , wenn das Verhältnis zwischen Todesfällen

bei Erwachsenen und Kindern berechnet werden soll . Aus

diesem Grunde sind hierfür die Zahlen bei Horovitz nia .n

zu verwenden . Es fehlt dort die nähere Abgrenzung des

Begriffes » Kinder » . Irjäer  2 . Periode ist , wie be¬
reits erwähnt , die Grenze mit dem 20 . Lebensjahr gezo¬

gen . Freilich kann man nicht bis zu diese ::; Alter - von

einer Kindersterblichkeit im sieent Lichen Sinne reden.
II)

Dieselbe reicht höchstens bis zum 10 . Lebensjahr

I ) Band II . S . 272
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Ob die aus dieser Tabelle sich ergebenden Au fv ;uc be¬

ziffern a 1 c normp,L pn z usehen sind , k nan nur ir. i1 .1eis

eines Vergleichs dieser Zahlen mit den antepr ecbrn5en

mehrerer anderer Bevolke rungsprupf en f sstges ! eilt

werden • Solche Massst &be sind kaum vorhanden . Die
I)

Süssmilchschen Normalzahlen beziehen sich auf unge¬

fähr ein halbes Jahrhundert früher nLs die oben an-
II)

gegebenen Zahlen , die von Georg v . Mayr auf einige

Jahrzehnte später . Aus beiden ergibt sich , dass von

1000 Toten über 500 auf die Altersklassen C - 00

Jahre kommen . Weit geringer ist diese Grösse bei der

jüdischen Bevölkerung Frankfurts . Für je 5 Jahre er¬

geben sich folgende Zahlen :

Pc;ii in b e n Jahren 1811 - 15 im Alter 0 - 20 J nhr en 358,0 o/o o r 1L e r To

11 ii ii ii 1816 - 20 ii ii 0 - 20 ii 286 ?ö « ii ii

n ii ii ii 1821 - 25 ii ii 0 - 20 ii 216,0 ii ii ii

11 ii ii ii 1826 - 30 n ii 0 - 20 n 230,7 ii ii ii

11 ii n n 1831 - 35 ii ii 0 - 20 n 227,8 v ii n

11 ii n n 1836 - 40 rs ii 0 - 20 ii 201 ; 9 ii ii ii

11 ii ii ii 1841 - 45 ii ii 0 - 20 n 185,0 ii n ii

11 ii ii n 1346 - 50 ii n 0 - 20 ii 162 , 1 9* n ii

11 ii n ii 1851 - 55 ii ii 0 - 20 ii 198,0 11 <> ii

Das Verhältnis der i in Kinde S - eLn ce hlie s s 1 ich J 'ing-

linfgse . lt er Gestorbenen ist also der Normal 2«hl gegen¬

über als ausserordentlich gering zu bezeichnen . Es

sinkt von einem Höchststand von 358 o/oo auf 198 o/oo

d . h . in dem letzten Jahrfünft sind die jüngsten Kiss-

sen mit kaum mehr als einem Drittel der normalen Zahln
beteiligt . Bei einem so von den atiigr meinen Ziffern

abweichenden Verhältnis wäre a I. lerclings eine

I ) III . Teil S . 291 , 297 , 305 u . 315.

II ) II . Teil S 233 ff . § 68.
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genaue 61 iederung um so bedeu fcur.gsvol len zum Zwecke d<;; r

Untersuchung , bei welcher Altersstufe der Unhier

nm grösster , b ?.w . am kleinsten ist . - Die Abnahme der

Kindersterblichkeit , die sich aus diesen Zahlen er¬

gibt , geht einerseits Hand in Henri mit der Abnahme

der Geburtenziffern andererseits mit dem Wachsen

der Zahl der Unverheirateten . Einen wesentlichen Teil

wird auch amsserdem die Besserung der hygienischen

Verhältnisse beitragen . - Eine Gliederung der Gestor¬

benen nach dem von ihnen ausgeübten Berufe  vorzuneh¬

men , ist aus eien verschiedensten Gründen hier nicht

durchztif ühren . Es könnte sich hierbei nur um die

Liste des 19 . Jahrhunderts handeln , da im Gedenkbuch

nur in den seltensten Fällen eine Berufsangabe zu

finden ist . Sogar in der Gemeindet lote ist die Be¬

ruf sangabe nicht vollständig ; für diese Periode Hes¬

se sich aber wp hrschein 1 ich , wenn auch nur mit vieler

Mühe , das Material vervollkommnen . Es ist jedoch hier

noch das andere Moment in Betracht zu ziehen , auf

das schon früher hingewiesen wurde : die Juden sahen

sich infolge der unsicheren Verhältnisse , in denen

sie lebten , sehr häufig genötigt , ihre Berufe zu

wechseln . Es wurde bereits dort gezeigt , wie selbst

noch fast bis zur Mitte dos 19 . Jahrhunderts über

den häufigeren Berufswechsel geklagt wird . Dass es un¬

ter diesen Umständen unmöglich ist , aus einer nach

Berufen gegliederten Sterbetafel irgend welche Schlüs¬

se zu ziehen , braucht wohl . nicht besonders betont zu

werden.

Wie bereits oben erwähnt wurde , ist es in

den meisten Fällen historischer Statistik unmöglich,

eine Wanderungsstatistik aufzustellen . Für die Zeit

bis 1500 bringt , Bücher eine , wie er selbst unöeu tet,

I ) S . 591 ff.
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ganz unzuverlässige Liste der Herku nftsorte der

Eingewanderten . Der Auswanderung gedenkt er überhaupt

nicht . Zahl und Herkunftsort der Eingewanderten

liest er aus den Steuer ! isten und Rechenbüchern , in

die die Angaben der in die Stättigkeit Aufgenommenen

auf gezeichnet wurden . Eine Hauj ^ Schwierigkeit war

für Bücher dabei , drss häufig : mehrere Generationen

zusammen einwanöerten . Es konnte in solchen Fällen

immer nur der Hausha .ltung :svor -stand gezählt werden.

Alle Mitglieder der * Familie legten sich häufig den

Namen ihres Herkunftsortes bei . Mit letzterer Tat¬

sache ist der Vorteil vorbumlenm , dass uns auf diesem

Wege die Namen der Städte erhaLten geblieben sind,

aus denen die betreffenden Familien stammen . Abgese¬

hen von den grossen Rückwanderungen nach den voll¬

ständigen Vertreibungen der Juden wird und zweimal

von Einwanderungen grösseren Stils berichtet , und

zwar wurden beide im Laufe dieser Abhandlung schon

erwähnt . Es handelt sich 1 . um die im Jahre 1491 er¬

folgte Aufnahme eines grossen Teils der aus Nürnberg

vertriebenen Juden , die Schutz in Frankfurt suchten

unci 2 . um die im Jahre 1702 aus Mannheim Ausgewiesenen,

Für die Zeit von 1500 - 1500 hat Bücher 229 eingewan-
I)

derte Familien mit Herkunftsanngabe gefunden . Dietz

hat für 602 der 625 Familien , die er als Grundstock

der Frankfurter jüdischen Bevölkerung rechnet , den Ort ^e

der Herkunft gefunden . Aus ausserdeutschen Gebieten

stammen nach ihm nur 45 Familien . Die meisten ( 80 % )

stammen aus den Nachbargebieten.

In ganz analoger Weise stellt er die

I ) Stammbuch t  5 . Teil S . 252 ff.
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Auswanderungen nach den Orten des Zieles der Wande¬

rung geordnet auf . Einleitend bemerkt er zu diesem

Kapitel , das bei ihm » Frankfurter Juden in der Frem-

de » betitelt ist , dass die Ermittlung der Angaben,

die er macht , nur mehr oder weniger eine Sache des

Zufalls gewesen sei . Die Quel lej r̂,aus denen er dies

geschöpft hat , teil ^ er uns in diesen Kapiteln nicht,
mit . Auch dieser  Teil der Statistik macht daher

keinen Anspruch auf Vollständigkeit . Im ganzen

zählt Dietz 430 Auswanderer auf . Im Gegensatz zu

den Orten , aus denen die Eingewanderten Stammen , wo

nur wenig ausserdeutsche Orte in Betracht kommen , ist

die überwiegende Mehrzahl naon ausserdcutschen Orten

abgewandert ; es ist fast das umgekehrte Verhältnis.

In Deutschland bleiben nur 15 % all derer , die Frank¬
furt veriiessen . Selbstredend beginnen die Auswande¬

rungen ins Ausland in der Hauptsache erst gegen Mitte

des vorigen Jahrhunderts.

Gemäss der oben gegebenen Gliederung kommen

•wir * nun zu der Frage der Eheschliessungen . Als Quelle

zur Berechnung der Ehehäufigkeit wurde bereits das

» Judenbronnenrohr » angegeben , das auf Grund der Ver¬

ordnung vom Jahre 1598 geführt wurde . Es galt jedochr
diese Vorschrift rückwirkend von 1593 anÜ Nach der

II)
Stättigkeit des Jahres 1616 sollten jährlich nicht

I ) Nach den Angaben von Schudt ( Anhang zur » alten

Stättigkeit w S . 149 ff . ) ist anzunehmen , dass in

den Jahren 1592/98 um die Ablösung der Röhren des

Springbrunnens mit 4 Goldgulden gekämpft wurde.

Auf diese Weise ist auch die rückwirkende Kraft dem

Gesetzes bis zum Jahre 1592 zu verstehen . Dass der '

Rat diese Konzession machte , ist vielleicht auf

Grund einer Bemerkung Kriegks ( Geschichte von

Frankfurt a . M. S . 478 ) zu erklären . Dort wird er¬

wähnt , dass 1594 neue Röhren an dom springenden
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mehr als 12 Paar zur Verehelichung zugelassen werden.

Aus den Judenbronnenrohr lässt sich die Anzahl der ^

^heschliessungen für die Jahre 1593 - 1717 berechnen . Hs

sind dort in manchen Jahren weniger,in vielen Jahren

aber auch mehr als 12 Fu &re verzeichnet . Da dieses Ju¬

denbronnenrohr aber ursprünglich nur ein Verzeichnis

der für den » Juden bronnen » e ir .gegange nen Steuern

darstellt , dürfen wir wohl annehmen , dass viele erst

mehrere Jahre ' nach ihrer Verheiratung zahlten . Es

wird z . B. für die Jahre 1613 - 15 und 1619 Heine sol¬

che Steuer eingetragen , 1021 nur in 2 Fällen , während
1620 : 27 und 1622 : 34 Familien die Steuer entrichte¬

ten . Sehr streng scheint auf die pünktliche Entricht*

tung der Steuer von 1690 an geachtet worden zu sein;

denn von da an bis 1717 sind mit ganz wenigen Aus¬

nahmen und nur mit sehr geringen Schwankungen jähr-
I)

lieh 12 Eintragungen zu finden . Wie sehr wir

zu voriger Seite:
Brunnen auf dem Samstagsberg angebracht worden sind,

die jedoch , weil sie nicht weit genug waren , im Wirte
zufroren . Sie wurden deshalb bald wieder entfernt.

II ) § 109.

i ) Diese Annahme scheint richtiger zu sein als die

Auffassung Kracauers , Beiträge S . 131 ff . Er macht

aus den einzelnen Eintragungen Rückschlüsse auf

die wirtschaftliehen Zustände in Frankfurt und

sucht diese Zahlen mit den Einwirkungen des Krie¬

ges auf Frankfurt zu erklären , obwohl er ausdrück¬

lich auf den besonderen Charakter des Judenbron-

nenjß  als Steuerverzeichnis aufmerksam macht . Seine

Auffassung ist um so weniger haltbar , als bereits

vor Ausbruch des Krieges in einigen Jahren keine

Eintragungen gemacht sind . - S . a . v . Oven . Beitrag

zur Statistik und Familiengeschichte der Judenge¬

meinde in Frankfurt von 1593 - 1717 . Mitteilungen
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zu der Annahme berechtigt sind , dass im Juäenbronnen - ,

rohr nun oie behördlich genehmigten Ehen zu finden

sind , lehren uns die Quellen der Ehestatistik , cie

uns aus der 2 . Hälfte des 18 . Jahrhunderts erhalten

sind . Neben den gesetzlich ** zugelassenen wurde noch ;

eine ^ anze Reihe auesergesetzlicher Ehen geschlossen.

Aus ihnen ist die grosse Zahl der wirklich geschlossen,

nen Ehen zu ersehen . Es bestehen für diese Zeit zwei

solcher Quellen . Ras e ^ ste ist eine Liste der Trau-

gebühren , nie bei jeder Trauung zu zahlen waren . Die¬

ses Register wurde in den Jahren 1756 - 70 geführt . .

Es sind in dieser Liste die Bürgers ohne getrennt auf-

geführt von Dienern und Mägden , da letztere nur die

Hälfte der Gebühren zu zahlen hatten . - Die zv.eite
IX)

Quelle bilden die Tagebücher der Gemeindediener

Mit ihrem Amte war clss des Dieners des jüdischen Ge¬

richtes verbunden . Diese Gerichtsdiener haben in ihre

Bücher sämtliche Funktionen des Gerichtes eingetragen .,

zu denen sie zugezogen waren . Bei Trauungen hatten

sie zusammen mit dem Vorbeter als Trauzeugen zu

fungieren . Es sind nur die Bücher aus den Jahren
III)

1758 - 1803 erhalten . In ihnen findet sich am

Schlüsse eine Liste der in jedem Jahr in die Strittig * -
_ keil

an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und

Altertumskunde in Frankfurt s . M. III . Band 3 . 426 ff.

- Auf der gleichen Stufe wie das Juden bronnenrohr

stehen die Kechenireisterbücher . Auch sie enthalten

nur die Fremden , die ihre Verheiratung beim Kate

angemelöet hatten.

I ) Archiv der israelitischen Gemeinde NS 236,

II ) Archiv der israel lt ischen .Gemeinde . Ohne Nummer*.

III ) Die Eintragungen des Jahres 1803 sind nicht mehr

vollständig.
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eingeschriebenen 12 Paare . Hier dur ch i st die Unrich - j

tigk eit der » amtl Lehen Eintra gunge n , wenn au ch nur  für - \

_ein _Jia ibes Jahrhundert , bew iesen . Aus diesen Büchern \

der Gerichtsdiener in Verbindung mit der Liste der I

Traugebühren ist die fol ge nde  Tabelle der Eheschiies - \\

sungen zusammengestellt . Da die amtli che Statistik,

wenigstens insoweit sie für die hier betrachtete Periv

ode veröffentlich ist , die Trauungen nicht nach dem Rrj

ligionsbekenntnisse ordnet , sind aus ihr Aufschlüsse j

für die jüdische Ehetsatistik nicht zu gewinnen . Für
I)

die Jahre 1825 - 44 gibt Meidinger die Zahlen u.

zw . in folgenden Rubriken : » Hiesige mit Hiesigen,

hiesige Witwer mit hiesigen Mädchen , hiesige Witwen

mit hiesigen Männern , hiesige Männer mit . fremden

Mädchen , hiesige Mädchen mit fremden Männern und

-Riesige Witwer mit hiesigen Witwen w . Ihre Summen

sind hier an die erste Tabelle angereiht . Beide Quel¬

len sind jedoch nicht vergleichbar miteinander , da .

die Meidixigerschen Zahlen die Ehen von Permissionisier

nicht enthalten . Der Tabelle sei nur ein kurzer lieber-

blick über die Entwi ck lu ng der Eheb eschränk nng  der

Juden vorausgeschickt . In dem schon erwähnten § 109

der Stättigkeit ( 1616 ) wird zum ersten Male die
n)

Höchstzahl von 12 Ehen für ein Jahr gestgesetzt

An dieser Zahl wurde trotz der ständigen Bemühungen

des Gemeindevorstandes und trotz der ständigen Ueber-

tretungen bis etwa zum Jahre 1802 festgehalten . Von
III)

da an wurden jährlich 18 Paare zugelassen . Am

I ) S . 50.

II ) Das Gesetz vom Jahre 1598 setzte nur eine bestimn

te Gebühr fest , ohne aber die Zahl der jährlicher.

Ehen einzuschränken.

III ) Noch ein Erlass vom 30 . August 1791 schärft noch¬
mals
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15 . Dezember 1802 wurden nach mehr als zweijährigem

Kampfe zugleich mit diesem Zugeständnis alle in¬

früherer Zeit entgegen dem Verbote Verheirstet,en inI)
die Stättigkeit eingetragen . Mit diesen Eintragun¬

gen wurde jedoch die gesetzliche Zahl von 500 Familie;

überschritten . Der Rat bestimmte deshalb , man solle

versuchen , allmählich wieder auf die Normalzahl zu¬

rückzukommen . Die Aufnehme von Fremden wurde mit Rück,

eicht hierauf erschwert . Nach der Stättigkeit des

Jahres 1807 war die Zahl der jährlichen Ehen nur

durch die Bestimmung eingeschränkt , dass nicht mehr

als 500 Familien in die Stättigkeit eingeschrieben
XI)

werden dürfen . Mehr als drei ganz fremde Paarem)
dürfen in einem Jahre nicht aufgenommen werden.

Bald schon wurde dieses einmal erweiterte Recht

der Eheerlaubnis für _18 Paare wieder eingeschränkt.

Schon 1815 meint das Rechneiamt , man könne nur auf

eine Familienzahl von 500 kommen , wenn man die Zahl i

der jährlichen F.he 'n auf 12 oder 15 einschränke . Die

Beweisführung ist auf das Malthus ’ sche Gesetz ge-
* IV)

gründet . Zu einer Ratsverordnung scheint es in

diesem Jahre nicht gekommen zu sein . - Selbst das von

freiheitlichem Geist durchwehte Gesetz vom l . IX . 1824

das ^f die vollständige Gleichheit der Juden in privat¬

bürgerlicher Beziehung begründet , enthält wieder

das Verbotes ich ohne Erlaubnis der Baumeister
und des Rabbiners trauen zu lassen . Es scheint

also , dass der Rat erfahren hatte , dass sich

jährlich mehrere Paare heimlich trauen Hessen.

I ) Stadtarchiv . Rechnei - Registratur vor 1816 , Lade

42 B ( Rechneiamtsprotoko .ll )

II ) § 43

III ) § 46.

IV ) Stadtarchiv . Rechnei - Registratur von 1816 , Lade
42 B





Jahr

1752

1753

1754

1755

1756

1757

1758

1759

1760

1761

1762

1763

1764

1765

1766

1767

1768

1769
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eine Einschränkung der jüdischen Ehen . In diesem
I)

Gesetz wird die Zahl auf 15 festgesetzt ; im zwei

Fällen nur darf der Mann oder die Frau fremd sein.

Ein Ausgleich mit früheren Jahren wird ausdrücklich

gestattet . - Nach fast 10 Jahren , am 6 . März 1834,

wurden endgültig sämtliche Ehebeschränkungen der Juden

aufgehoben , für den Fall , dass beide Teile im isra¬

elitischen Bürgerverband stehen.

Tabelle der Eheschliessungen.

I*
Zahl davon auswärts

geschlossen
Jahr Zahl davon auswärts

beschlossen

18 2 1778 20 3

22 3 1779 19 3

21 2 1780 20 7

27 6 1781 19 5

23 5 1782 24 10

9 1783 20 2

23 1784 22 8

24 1786 17 3

33 2 1786 12 1

39 1787 20 5

44 1788 20 3

44 1789 10 1

39 5 1790 10 1

38 4 1791 12

34 3 1792 14 2

27 3 1793 ? ?

27 7 1794 22

23 3 1795 3pf

I ) Gesetzes - Si^ t ^ ernsammlung Band III . S . 224 Art . 3





Jahr

1770

1771

1772

1773

1774

3775

1776

1777

Jahr

1825

1826

1827

1828

1829
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Zahl davon auswärts
geschlossen

Jahr Zahl davon auswärts
geschlossen

27 6 179^ 22 ,

21 4 1797 38

11 1 1798 44

19 2 1799 23

18 4 1800 16

22 7 1801 23

17 4 1802 23

22 10 Summe 1180

II t

Zahl_ _Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

15 1830 16 1835 24 1840 25

15 1831 19 1036 26 1841 11

14 1832 17 1837 24 1842 16

15 ' 1833 16 1838 21 1843 18

13 1834 38 1839 14 1844 12

In der Tab\ elle I . sind auch die Zahlen für die aussei

halb Frankfurts geschlossenen Ehen gegeben , die schon
in der ersten Rubrik enthalten sind . Sie veranschau¬

lichen , wie wenig man sich zu Anfang dieser Periode

scheute , das Gesetz auch in stärkerem Masse zu über¬
treten . Nur in der Zeit von 1765 - 97 hielt man es

wohl wegen verschärfter Kontrolle für geboten , die
I)

Hochzeiten ausserhalb Frankfurts abzuhalten . Wenn in

anderen Jahren Ehen ausserhalb Frankfurts geschlossen

wurden , so ist dies wohl nur auf besondere Zufälle

zurückzuführen . Es wurden z . B . häufig die Hochzeiten
II)

in den Sommermonaten in Langenschwalbach abgehalten.

I ) Es findet sich allerdings meines Wissens nirgends

eine Notiz hierüber . Erst im Jahre 1791 wurde das

Heiratsverbot von neuem verschärft ( s . o . )

II ) Es war dies der beliebteste Badeort.
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Nach Langenschwalbach wird Bockenhei .ru am häufigsten

genannt . - Was nun die Gesamtzahl der Ehen in der 1.

Periode betrifft , so ist in den ersten 12 Jahren ein

Steigen der Anzahl der Ehen zu bemerken . Nach dem

dreimaligen Sturz in den Jahren 1767 , 1772 und 1789

folgt Je eine Periode des Stillstands . Nach dem St,ei ~ .

gen des Jahres 1794 ist wieder ungefähre Konstanz

festzustellen . - Die besonders auffallenden , höchsten !

Zahlen der Jahre 1760/66 entsprechen den höchsten4 i ) r ii)
Zahlen bei ^ ehrende . Er schreibt dies der erhöh¬
ten Sterblichkeit zu . Bei den Juden hält diese bis zur

Jahre 1764 an . Allerdings gibt Behrends auch zu, »dass

um diese Zeit , wegen der französischen Armee mehrere

Nahrung , als einige Jahre vorher und nachher gewesen » ,

Ob dadurch auch die Lebensmittel in ihrem Preis gesun¬

ken waren , erfahren wir weder bei ihm noch bei Strik-

ker . - Weitere Schlüsse aus diesen Schwankungen zu
wirj

ziehen , ist umso schwerer , als/gerade von dieser
Periode die Seelenzahl nicht genau kennen . Die einzi¬

ge Zahl ist die von 2800 Seelen für 1750 . Im Laufe dei

betrachteten 51 Jahre kommen insgesamt fast 1200 Ehen

vor . Es entfallen somit auf 1 Jahr beinahe 24 Ehen*

Bei einer Seelenzahl von 2800 ergibt ein Heirats¬

durchschnitt von 24 Ehen pro Jahr eine Heiratsziffer

von 8,57 o/oo , d . h . auf Je 1000 Personen kommen 8,57m)
Ehen . Nach Süssmilch ist ein gesundes Heiratsver¬

hältnis das von 110 - 115 Personen auf eine Ehe ; es

isb dies das Verhältnis von 8,69 auf 1000 Einwohner.

Sieht man also ab von der ungeheuren Einschränkung,

I ) S . 4 ff

II ) S . 17.

III ) S . 147.
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die die gesetzliche Zahl von 12 bedeutet , - sie wird

sogleich näher besprochen werden - so stellt die wirk¬

liche Durchsehnittsziffer von 8,57 ein normales Ver¬

hältnis dar . Es ist dies umso merkwürdiger , als gera¬

de in Frankfurt in der ersten Hälfte des 18 . Jahrhun¬

derts unter der nichtjüdischen Bevölkerung das Verhält
I)

nie ein so schlechtes war . Behrends klagt darüber,

dass Frankfurt die Stadt sei , die fast die geringste

Ehehäufigkeit aufweise . Er findet auf Grund seiner Ta*
II)

bellen für die Jahre 1724/69 ein Verhältnis von

170 : 1 , oder einschliesslich der Katholiken , die z.

T . nicht eingetragen sind , ein Verhältnis von 155 : 1

d . h . auf 1000 Einwohner kommen 5,88 bezw . 6,45 Ehen.

Er führt diese geringe Heiratslust vor allem auf die

schlechten wirtschaftlichen Lebensbedingungen zurück.

Er w% st vorzüglich darauf hin , dass die » Menge,Kost¬

barkeit und Preise » der Lebensmittel in viel stärke-
III)

rem Masse gewachsen seien , als der Handel.

Für die zweite Periode  scheint schon aus der

Gleichförmigkeit der Zahlen bis eibschliesslich 1833

hervorzugehen , dass von ihnen dasselbe gilt , was
Y'

schon von den Zahlen des Judenbronnenpohrs und der

Rechenmeisterbüeher gesagt wurde : Amtlich wurde nur
IV)

die gesetzlich zugelassene Zahl der Ehen eingetragen.

Dass sich auch in der späteren Zeit die Zahlen nicht

wesentlich erhöhen , obwohl die israelitische Gemein¬

de zugenommen hatte , liegt wohl daran , dass Meininger

I ) S . 6 . ff.

II ) S . 4 . ff.

III ) S • 15 . f f ,

IV ) Wir können wohl annehmen , dass Meidinger die

amtlichen Listen benutzt hat , nachdem er keine

aridere Quelle angibt.
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die Permissionisten nicht berücksichtigt hat . Wenn

auch seit 1824 die Aufnahme in den Bürgerverband

nicht mehr auf so viele Schwierigkeiten etiess wie

vorher , sowurden doch cie meisten Juden erst nachX i
ihrer Verheiratung in den Bürgerverband aufgenommen.

Ausserdem macht sich hier die Tatsache bemerkbar , dass
II)

seit der Befreiung die Heiratsunlust zunahm . Die be¬

sonders hohe Zahl des Jahres 1834 ist eine Folge der

Aufhebung der -Ehebeschränkung für die Einheimischen.

Das plötzliche Sinken seit 1841 geht einem Sinken der
III)

allgemeinen Eheziffern parallel . Es wird wohl auf

einemwirtschaftlichen Niedergang beruhen ; z . T . mag

es auch mit den erhöhten Sterbeziffern der Jahre
IV)

vorher Zusammenhängen.

Um die gesetzlich zugelassene Zahl von 12,

bzw . 15 und 18 Ehen pro Jahr richtig zu beurteilen,

muss man sie mit der Seelenzahl in Beziehung setzen

und untersuchen , inwieweit diese Verhältnisznhlen mit
den Normal zahlen übereinstimmen . Als das Gesetz er-

lassen wurde , waren in Frankfurt 2200 Juden ansässig.

Es bedeutete die Einschränkung einen Satz von 5,45 %o

Man bestimmte also eine Ehezahl , die sogar schon im

Zeitpunkt der Ausgabe des Gesetzes viel niedriger

war als die Durchschnittszahl . Für das Halbiahrhun-
V)

dert 1630/80 mit einer Bevölkerungszahl von ca 1600

I ) Es geht dies deutlich aus den Bürgerbüchern her¬
vor.

II ) Vgl . Oppenheim an mehreren Stellen.

Ilt ) Vgl. MeidingerS.42.
IV ) Vgl . oben die Sterbetabelle II.

V) Man muss hierbei mit grösseren Zeiträumen rech¬

nen , da die Schwankungen in den einzelnen Jahren

durch zu viele andere Umstände bedingt sein kön¬
nen
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j

Seelen bedeutete die Beibehaltung von 12 Ehen eine j

Quote von 7,5 Ehen auf 1000 Einwohner . Zu Ende des j

17 . und 2U Beginn des 18 . Jahrhunderts ist wieder eiej
alte Seelenzahl von 2200 erreicht worden ; auch hier ‘

konnten also wieder unter 1000 Einwohner 5,45 Ehen j

geschlossen werden . Mit der Eheerlaubnis von 18 Paa - j
ren im Jahre 1802 kam man wenigstens wieder auf den i

1
alten Satz von 5,6 o/oo zurück . Viel weiter sank je - j
doch diese ' gesetzliche Eheziffer mit der Bestimmung i

des Jahres 1824 , dass nur 15 Ehen geschlossen werden 5

durften ; es ist dies bei 4500 Seelen eine Quote von

3 | 3 Ehen auf 1000 Einwohner . Den Juden waren damit ;
nicht einmal mehr die Hälfte der von Süssmilch ange - I

gebenen Normal zahl zugebilligt . Kein Wunder also . \

dass man immer versuchte , auf jede nur mögliche Art, j
das Ge setz zu umgehen ! \
7 - ; ' ■ . . | Für die Ehelösungen  durch Scheidung können

kier keine Angaben gemacht werden , da wir hierüber j
von keiner Seite unterrichtet werden . Hinsichtlich

der Ehelösungen durch Tod kann folgendes festge¬

stellt werden ; Zahl der Witwer könnte , wie schon

oben hervorgehoben wurde , aus dem I . Sterberggister

ermittelt werden , da dort bei jeder Frau der Name

des , Ehemanns erwähnt wird . Hiermit wäre aber , ganz

abgesehen von der mühevollen Arbeit , die diese Er¬

mittlung beanspruchen würde ., nur eine einseitige Sta¬

tistik erlangt , da die Zahl der in jöäem Jahr ver¬

witweten Frauen aus diesem Register keineswegs zu

finden ist . Aus der II . Sterbetafel lässt sich eine

genaue Zahl der jährlich verwitweten Männer und

Frauen feststeilen , da in jedem Falle der Fa.mil ien-
stand angegeben ist . Bei dem Tod verheirateter Männer

müsste dann mit Hilfe des namentlichen Registers

am Schluss ’ des Buches geprüft werden , ob die Frau
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früher gestorben ist als der Mann . Auch hier wäre alsc

die Mühe keine geringere als vorher . . j

Es wurde zu Ende der Einleitung bereits darauf)
f

hingewiesen , dass zum Schluss einer solchen Bevolke - 1

rungsstatistik die Zahlen der Bevölkerungsbewegungen j

einer kurzen  Uebersicht zu einem Gesamtbild zusammen - |

gefasst werden müssten . Hinsichtlich der Wanderungen j

ist es , wie sich schon aus dem Vorhergesagten ergibt , j

nicht möglich , genaue Zahlen anzugeben . Es sei nur an j

dieser Steile darauf hingewiesen , dass die Â Vande-

rungsmögliehkeit für die Frankfurter Juden immer unbe- 1

schränkt war , während eine Zuwanderungserlaubnis für i

höchstens 12 Personen in Jedem Jahre erlangt werden

konnte . Eine Gegenüberstellung der Geborenen und Ge- !
I ) !

storbenen nach Jahrzehnten zeigt folgendes Bild : j
Jahr Geb • Gest. Geburtenüberschuss +

Gestorbenen »

1750 - 59 1143 1266 - 123

1760 - 69 1253 1303 - 50

1776 - 79 1160 1172 - 22

1811 - 20 994 943 + 51

1821 - 30 676 804 - 128

1831 - 40 844 796 + 48

1841 - 50 590 577 + 13

1851 - 55 387 303 + 84

Wie schon aus der Tabelle ersichtlich ist,

ist selbst bei der Zusammenfassung nach Jahrzehnten

keineswegs immer ein Geburtenüberschuss festzuste .llen,

wie dies bei dem natürlichen Wachstum einer jeden Be¬

völkerung vermutet werden muss . Noch stärker ist diesÄ

I ) Ein Vergleich der Differenz zwischen Geborenen und

Gestorbenen mit dem Bevölkerungsstand , woraus sich

der Wanderungsverlust bzw . Gewinn ergeben müsste,

ist hier nicht möglich , da für einzelne Jahrhunder¬

te keine genau ^ Zahlen bekannt sind.
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Missverhältnis bei einem Vergleich der einzelnen Jahre.

Wir finden dann von 31 Jahren der ersten Periode in

15 Jahren ein Mehr von Gestorbenen , und in den 48 Jahren

der zweiten Periode in 19 Jahren ein Gleiches . Insge¬

samt haben wir in der 2 . Hälfte des 18 . Jahrhunderts,

in cjfex üie Periode A. fällt , eine Bevölkerungszunahrne

von 5 % . - Die Ursache für dieses Mehr an Gestorbenen

ist in beiden Perioden verschieden . In A, ist es die

erhöhte Sterblichkeit , auf die bereits früher hinge¬

wiesen wurde , die kein Wachsen der Bevölkerung zuliess,

in der Periode B. spielt hingegen schon der deutliche

Geburtenrückgang eine Rolle . - Zu allen Zeiten werden

aber auch sicherlich das ständige Heiratsverbot , sowie

die anderen Einschränkungen wirtschaftlicher und poli¬

tischer Natur von störendem Einfluss gewesen sein.

.Wenn wir nun zum Schlüsse den ganzen hier

gegebenen Versuch einer Bevölkerungsstatistik der

Juden von Frankfurt überblicken , so kommen wir zu dem

Ergebnis , auf das schon einleitend hingewiesen wurde,

dass für fast alle Fragen , die eine Bevölkerungssta¬

tistik zu behandeln hat , einzelne Daten geliefert

werden konnten , dass jedoch für keine von ihnen siche¬

re über die ganze Zeit sich erstreckende Aufstellun¬

gen gemacht werden konnten . Das , was gegeben werden

konnte , gewährt jedoch einen genauen Einblick in die

wirtschaftlichen und sozialen Zustände jener Zeit.

Eidesstattliche Versicherung.

Ich versichere hiermit an Eides statt , dass

ich ausser den angegebenen Quellen und Hilfsmitteln

keine Quellen und Hilfsmittel benutzt habe . Ebenso

habe ich mich zur Ausarbeitung keiner fremden Hilfe

bedient.
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